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Kaiser Zranz Joseph f.
W . T B . Wien . 22 . Nov . ( Nichtamt¬

lich.) Eine Extra - Ausgabe der
„Kaiserlichen Wiener Zeitung " meldet,
daß Seine Kaiserliche und Königliche
Apostolische Majestät Franz Joseph I.
heute, am 21. November, 8 Uhr abends,
im Schloff zu Schönbrunn sanft im
Herrn entschlafen find.

Ein Regentenleben , reicher denn kaum ein
anderes an geschichtlichen Ereignissen , hat seinen Ab¬
schluß gefunden . Ter Tod des greisen Herrschers der
durch das ungeheure Ringen des Weltkrieges mit uns
nun für immer verbundenen Donaumonarchie wird bei
uns im Deutschen Reiche mit dem gleichen  t i e f st e n
Schmerz ausgenommen wie im Habsburger Reiche. Ge¬
noß doch Kaiser Franz Joseph auch bei uns die auf¬
richtigste Verehrung.  Uns Deutschen war die
gleich ehrwürdige , wie liebenswürdige Gestalt Franz
Josephs mit derjenigen unseres  Kaisers , seines
Freundes , politisch die Verkörperung des B ff n d-
niss .es der beiden Mittelmächte . Menschlich brachten
wir ihm den Zoll der Liebe und tiefen Hochachtung dar,
für die ausgezeichneten menschlichen und Herrscher-
Eigenschaften , die er als ältester Monarch Europas - in
einer von keinem anderen Fürsten erreichten Regierung
von 68 Jahren bewährt hat. Darum geht uns der Tod
dieses Fürsten so herzlich nahe. Wir halten den Atem
an inrnitten all der furchtbaren Wirren und tobenden
Kampfe des großen Krieges.

Die am meisten hervortretenden Charakterzüge in
der Person Franz Josephs waren : seine Selbstüber¬
windung  und sein eigenes Pflichtgefühl.
Das sind Eigenschaften , die bei uns Deutschen  be¬
sonders guten Kurs haben.

Kaiser Franz Joseph hat in seineni reichbewegten
Leben oft , besonders bei traurigen Anlässen , Gelegen¬
heit gefunden . Selbstüderwindüng  zu üben.
Rach all den furchtbaren S chi cks a l s s chl ä g e n, die
ihm nicht erspart wurden , hätte es nahegelegen , wenn er
rn seinem fortgeschrittenen Lebensalter die Bürde seines
verantwortungsvollen Amtes als erster Diener seines
Staates abgeworfen und die letzten Lebensjahre in sftller
Beschaulichkeit, fern vom Schauplatz der oft so stürmi¬
schen politischen Ereignisse , gelebt hätte . Aber er über¬
wand diese Stimmung , die vielleicht auch bei ihm sich
meldete , weil er sich für berufen hielt , sein Amt durch¬
zuführen,  solange ihm die Kraft blieb ; und diese
Selbstüberwindung  hat er auch wiederholt ge¬
übt bei Regierungsmaßnahmen , die sich als notwendig
erwiesen , obwohl sie seinem persönlichen Empfinden
widersprechen mochten. Er war eben stets imstande,
seine persönlichen Erlebnisse und Neigungen hinter die
staatlichen Erfordernisse  zurückzustellen , und
sonnt erscheint er uns als das M u st e r e i n e s H e r r-
s che r s , wie er sein soll.

Und zu historischer Größe wächst die Person dieses
Kaisers durch das wunderbare Pflichtgefühl  em¬
por, das ihn voni Anbeginn seiner Regierungszeit an,
als 18jähriger Jüngling , bis jetzt zu seinem Tode be¬
seelt und in all seinen Regierunqshandlungen geleitet
hat. Der kategorische Imperativ der Pflicht
hat ihn über alles Schwere  in seinem Leben  und
in seiner Regierungstätigkeit  hinweggehoben
und hat wohl auch mit dazu bergetragen , ihm durch ein
strenggeregeltes , ungemein maßvolles und bescheidenes
Leben die feste Gesundheit zu verleihen , die es ihn: er¬
möglichte , bis zu seinem letzten Leoenstage in voller
geistiger und körperlicher Frische die Geschäfte des Lan¬
des zu führen.

. Über all ' dem Verrat und der Tücke, der Unzulässig,
kert und der Untreue , die wir in der Vorgeschichte des
Krieges , bei seiner Entstehung und während desselben
erlebt haben, ist die feste und treue , zuverlässige
und charakterstarke  Haltung des nun dahinge¬
gangenen österreichisch-ungarischen Kaisers ein herz¬
erfrischendes Moment in der Weltgeschichte gewesen . Erst
spater, wenn dre uns jetzt noch zu nahe liegenden Ereig-
niffe eine ruhigere Betrachtung ermöglichen werden,
wird man so recht und voll ermessen können, welche hohe

poliftsche und staatserhaltende  Bedeutung die
Regierung Kaiser Franz Josephs für ftin Land gehabt
hat. War Kaiser Franz Joseph doch in der von Natio¬
nalitätenkämpfen durchwühlten Donaumonarchie die
eigentliche Verkörperung des Staatsgedankens, , die
Grundlage des Zusammenhalts.  Auf seinen Tod
setzten die Feinde , die es auf ein Auseinanderfallen des
Habsburgischen Reiches abgesehen hatten , schon vor dem
Kriege ihre Hoffnungen . Sie sind  schon jetzt durch
die bisherigen Ergebnisse des Krieges , nach denen den
Mittelmächten der Sieg nicht mehr entrissen werden
kann, zuschanden  geworden . Denn mag der Tod
des greisenBewohners des Schönbrunner Schlosses auch
eine gewaltige Lücke reißen , auf den Bestand des tu den
Nöten des Krieges neugefestigten Donaureiches , auf den
Ausgang des Krieges,  dessen endgültige , uns
sichere siegreiche Beendigung er nun leider nicht mehr
hat erleben können, wird er ohne Einfluß  sein.• .

*

Als ältester Sohn des Erzherzogs Franz Karl und der
Prinzessin Sophie von Bayern am 18. August 1880 geboren,
bestieg Franz Joseph infolge freiwilligen Rücktrittes seines
Oheims,  des regierenden Kaisers Ferdinand I., uild der
Verzichtleistung seines Paters am 2. Dezember 1848, also
achtzehnjährig,  den Thron . Die Verhältnisse, die der
jugendliche Herrscher in dem vielsprachigen Reiche vorfand,
waren die denkbar ungünstigsten . Vor allem war es
Ungarn,  das der kaiserlichen Regierung viel Kopfzer-
1rechen verursachte und erst durch den bekannten „Ausgleich'
dom Jahre 1867 in ein engeres Verhältnis zum Kaisecstaate
an der Donau trat . Nickt minder schwierig gestaltete sich
rm Anfang die äußere  Politik Österreichs. Der itali-
i! i s che K r i e g (1859) hatte den Verlust Venetiens zur Folge,
und durch die Ereignisse von 186-1 und 1866 wurde Österreichs
Einfluß auf Deutschland,  der bis dahin maßgebend ge-
wesen war , lahmgelegt und zuletzt ausgeschaltet. Wegen
seiner Nackbarschaft mit dem europäischen Orient (Balkan)
geriet Österreich auch in ein schiefes Verhältnis zu R u tz-
land.  Es ist vielleicht der geniajste Zug in Bismarcks
auswärtiger Politik gewesen, daß es ihm, trotz 1864 und 1866,
gelang, im Jahre 1870 das innige Verhältnis zwischen dem
Teutscken Reiche und Österreich-Ungarn herzustellen, das jetzt
'o glänzend die Feuerprobe besteht. Die Verhältnisse im nahen
Orient wurden 1878 durch den Berliner Kongreß geregelt,
wobei der österreichisch-ungarischen Monarchie die Okkupation
von Bosnien und der Herzegowina  zugestanden
wurde. In aller Erinnerung ist noch, wie in jüngster Zeit
aus der Okkopation die Annexion wurde, wobei sich die Bünd¬
nistreue Deutschlands in glänzendstem Lichte zeigte und den
,chon damals drohender! europäischen Brand verhütete . Er
ist denn 1914 doch gekommen. (Auf die weitere Vorgeschichte
die Weltkrieges wie auf die Geschichte der innerpolitischen
Entwicklung Österreich-Ungarns einzugehen, fehlt uns heute
hier der Raum .)

Das Privatleben  des Kaisers zeigt uns einen Herr¬
scher, in dessen Person echte Ritterlichkeit und edelstes Men¬
schentum verbunden waren . Kaiser Franz Joseph !var als
Katholik von tiefer Frömmigkeit . Vermählt war der Kaiser
seit dem Jahre 1854 mit der bayerischen Prinzessin Elisa-
leth,  die 1898 in Genf dem ruchlose» Attentat eines
anarchistischen Mordgesellen zum Opfer fiel. Der Ehe des
Kaisers entsprossen Erzherzogin Marie Anna,  Erzher¬
zogin Gisela,  vermählt mit Prinz Leopold  von Bayern.
Kronprinz Rudolf  und Erzherzogin Marie Valerie,
die jetzt in den letzten Stunden am Bette ihres Vaters ge¬
weilt hat.

Der einst so vielberl-idete Thronerbe , Kronprinz Rudolf,
vermählt mit Stephanie , Tochter des Königs Leopold von
Belgien , erlag einem dlinklen, tragischen Geschick und machte
jeinem Leben auf seinem Jagdschlösse Meherling bei Baden
ein Ende. Des Kaisers ritterlicher Bruder Erzherzog
Maximilian  ließ sich durch Napoleon III . verleiten , dis
Kaiserkrone von Mexiko anzunebmen , wurde aber, nachdem
die Franzosen , trotz eures Fuß solle?-, den seine Gemahlin vor
dem Franzosenkaiser gemacht hatte, sich aus Mexiko zurück¬
gezogen hatten , durch die Republikaner bei Gueretrro (18671
erschossen.

Doch wir wollen die geradezu sprichwörtlich gewordene
„Unglückschronikdes Hauses Habsburg " nicht weiter vervoll¬
ständigen.^ Jedenfalls steht das eine fest, daß die zahlreichen
schweren -schicksalsschläge. die gerade das Herz des ehrwür¬
digen Kaisers Franz Joseph trafen , ihn, wenn es noch möglich
war . auch unseren Herzen menschlich näher  gebrachtlaben.

Aus dem Sterbezimmer.
1V. T.-L. Wie«, 22. Nov. Der Kaiser entschlief in fernem

kleinen Arbeitszimmer , im Lehnstuhl  sitzeick. Unmittel¬
bar nach dem Eintritt der Katastrophe zelebrierte Pfarrer
Seidel in der Schloßkapelle in Totenmesse. Wie im

sanften Schlummerlagder  Monarch da, die Hände wie
im Gebet gefaltet . Nachdewi die Mitglieder des Kaiserhauses
das Sterbcz -immer verlassen hatten , traten zwei Flügel-
aidjutanten vom Dienst die Ehrenwache bei dem toten
Monarchen an. Im Nebenraume beteten zwei Geistliche.

Die Mitteilung von dem Tode des Kaisers Franz Joseph
wurde unverzüglich Kaiser Wilhelm  ins Große Haupt-
quartier gemeldet. Das Zeremoniell und der Zeitpunkt der
Leichenfeier stehen noch nickt genau fest, doch dürste die
Leiche heute nacht zur Aufbahrung in die Hofburg  ütber-
gaführt werden . Die Beisetzung in der Kapuzinergrust wird
wahrscheinlich Freitag  oder Samstag stattfinden . In der
Gruft wird der Sarg des Kaisers Franz Joseph neben dem
der Kaiserin Elisabeth  Ausstellung finden.

Die letzten Tage und Stunden.
W. T.-B. Wien, 22. Nov. Die außerordentliche Wider¬

standskraft,  welche der Kaiser schon als betagter Greis
bei den wiederholten , ziemlich schweren Erkrankungen der
Atmungsorgane im letzten Jahrzehnt bewies, und die Hin¬
gebung, Sorge und Kunst der behandelnden Ärzte hatten in
der Umgebung des Kaisers, sowie in der ganzen Bevölkerung
der Monarchie die Hoffnung genährt , daß auch die letzte Er¬
krankung des Monarchen, die in der ersten Novemberdekadc
bekannt wurde, vorübergehen  werde . Wie aus den
Bulletins , lvelche ungeschminkt den wahren Zustand des
Kaisers darstellten , bekannt ist, hielt der Kaiser die ge¬
wohnte Lebensweise  und Beschäftigung bis gestern
ein . Er mutete sich allerdings am letzten Tage zu viel zu.
indem er trotz erhöhter Temperatur und Hustenreizes neben
den gewöhnlichen Vorträgen auch längere Audienzen
ert-eilte, bei denen -der Kaiser viel sprach. ' Seit dem 18. No¬
vember nahm der Appetit ab. An diesem Tage trank der
Kaiser zur Belebung seiner Kräfte ein Glos Champagner.
Er rauchte immer noch die gewohnte Zigarre.  Die
letzten Nächte waren zumeist durch Hustenreiz etwas gestört,
indessen berühre ine gute Herztättgkeit und die gleichmäßig
gute Atmung die Arzte auch noch am 19. November. Auch
gestern arbeitete der Kaiser tagsüber , wenn auch müde und
mehr abgespannt als sonst, unid empfing bekanntlich den
Armeeoberkommandanten Erzherzog Friedrich  in
dreiviertelistümdiger Audienz. In der engsten Umgebung
flößte jedoch der Zustand des Monarchen ernste Besorgnisse
ein . Die Erzherzogin Marie Valerie  war in den letzten
Tagen stets um den Kaiser. .Fetzt trafen auch die ältere
Tochter Pcinzessiri Gisela  von Bayern und ihre Schwägerin
Herzogin Karl Theodor  in Wien ein . Der Thron¬
folger blieb ständig in Wien.  Am Montag abend
begab sich der Kaiser zum ersten Male zeitiger zur Ruhe als
sonst. Der erste Teil der Nacht verlief bis 1 Uhr ohne
Störung . Erst später stellten sich Hustenanfälle ciu und
Fieber,  welches nicht zurückging; es zeigte am 21. November
tagsüber ein -bedrohliches Ansteigen. In den Nach-
mittagsstunden  ttat dann eine Verschlimmerung
ein, welche den Tod herbeiführte . Die Erzherzogin Marie
Valerie , welche ununterbrochen am Sterbebette des kaiserlicken
Vaters weilte, fuhr vor 8 Uhr abends aus den Westbahnhof,
um die aus Wallsee eirttreffende Tochter zu erwarten . Sie
wurde jedoch von den Hofbeamten des Schönbrunner Schlosses
zurückoerufeu, da inzwischen die Hoffnung aus ErhaAung des
Löbens des Monarchen geschwunden  war . Kurze Zeit
nach der Rückkehr der Erzherzogin hauchte der Kaiser seine
Seele aus.

In den ersten Abendstunden war die Bevölkerung durch die
böfovgniserregende Meldung über das Ansteigen des Fiebers
wegen des .Zustandes des Monarchen ernstlich beunruhigt . Das
Mendbulletin ließ leider keinen .Zweifel mehr an der Schwere
der Erkrankung . Trotzdem erhielt sich der feste Glaube au die
Widerstandsfähigkeit des Kaisers , für dessen Genesung in allen
Kirchen während des Abends von einer ungewöhnlich großen
Menschenmenge heißeste Gebete verrichtet wurden . Die
Nachricht von dem Hinscheiden des Monarchen verbreitete sich
erst gegen 11 Uhr in den öffentlichen Lokalen und wirkte
geradezu I ä h me n d aus das Publikum, welches dos Unfaß¬
bare kaum zu glauben vermochte. Augenblicklich verstuMmteu
überall Sviel und Gesang. Die Todesnachricht weckte tiefste
Ergriffenheit . Das Ereignis war inzwischen gegen Mitter¬
nacht auch durch Extra -Ausgaben der Blätter öffentlich l>e-
kaumt gegeben worden.

W. T.-B. Wien, 22. N»v. Die Morgenvifite am Diens¬
tag gab den Ärzten bereits wenig Hoffnung . Trotzdem ver¬
ließ der Kaiser das Bett und -begab sich in sein Arbeitszimmer,
suhlte sich jedoch immer matter ; auch machte sich bei ihui ein
Frosrgefühl  bemerKiar . Auch der Puls und die Atmung
wurden besorgniserregend . Um 1 Uhr trat dann unerwartet
ein Kräfteverfall  ein . Gegen 2 Uhr nachmittag er¬
folgte der erste Anfall von Herzschwäche,  den die Ärzte
jedoch wieder beheben konnten. ' Diese scheinbare Besserung
hielt aber nicht lange cm und im weiteren BerÄause nahm der
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Krä-steverßall rapid  zu ; doch war der Kaiser immer bei
vollem Bewußtsein.  Nachdem der päpstliche
Nuntius  schon vor drei Tagen dem Monarchen den
Segen des Papstes  übermittelt hatte, erschien gestern
der Pfarrer der Hofburg bei dem tranken Kaiser, um ihm die
Sterbesakramente  zu spenden. Der Kaiser folgte voll
Andacht der kirchlichen Handlung . Um 7 Uhr abends waren

■die Ärzte nicht mehr im Zweifel , daß das Löben des
Monarchen nur noch Stunden  zählen konnte. Sanft und
ahne eigentlichen Todeskampf entschlief der Kaiser fünf
Minuten nach 9 Uhr.

W. T.-B. Me «, 22. Nov. Me das „Fremden-blatt " er¬
fährt , waren bei dem Wleben des Kaisers im Slevbegwnache
sämtliche m Men weilenden Mitglieder des Kaiser-
h a u s e s, alle Hoschargen, sowie der Minister des Äußern
Baron Burian und Min-isterssräfipent Korber  anwesend.
Baron Burian verließ eine Stunde später als alle übrigen
>das Schönbrunner Schloß. Am Sterbebett verrichtete Erz¬
herzogin Marie Valerie  die Sterbegebete . , »

Die Trauerandacht in der Schloßkapelle.
W. T.-B. Wie«, 21. Noo. Bald nach 9 Uhr fanden sich

sämtliche in Wien weilende 'Mitglieder des Kaiserhauses,
die gemeinsamen und die österreichischen Minister,  welche
von dem Hinscheiden Seiner Majestät benachrichti.st worden
waren , im Schönbrunner Schlosse ein . In der Kapelle des
Schlosses wurde eine Trauerandacht  abyehalten . Bald
darauf verließen die Mitglieder des Kaiserhauses und die
Minister das Schloß, woselbst nur die dort wohnenden Mit¬
glieder des allerhöchsten Herrscherhauses verblieben . An der
Leiche verweilte die Erzherzogin Marie Valerie im Gebet.

Die Trnuer in der österreichische»»Presse.
W. T.-B. Wien, 22. Nov. Die tiefe und schmerzliche

Trauer , welche die ganze österreichische Völkerfamilie
für den gütigsten und weisesten Herrscher, der ihre Geschicke
weit über zwei Menschenalter mit Milde und Gerechtigkeit
geleitet hat , empfindet, und die Klage um den Kaiser , den
seine Völker wie seinen Vater geliebt haben, indem sie das
Teuerste verloren , das spiegelt getreu die gesamte öster¬
reichische Presse Wider. An der Bahre dieses Monarchen,
der von dem Tage seines Amtsantritts an die schwerste
Bürde auf sich genommen hat, durch nahezu 68 Jahve daö
Staatsschiff mit sicherer Hand gelenkt, und unter dessen
Regierung das Reich auf allen Gebieten ldes politischen und
öffentlichen Lebens, der Wirtschaft, des Handels , der In¬
dustrie und der Kunst einen ungeahnten Aufschwung  ge¬
nommen hat , gibt die geiamte Presse einmütig -der unge¬
heuren Dankesschuld  Ausdruck , welche die Monarchie
Kaiser Kranz Joseph abzutragen hat . War es dem Kaiser
auch nicht befchieden. das Ende des der Monarchie und ihren
Beobündeien ausyezwungenen entsetzlichen Krieges zu erleben,
so hatte er doch die Genugtuung , den Sieg und die Kraft
seiner Armee, den Mur der Flotte und den unbeugsamen
Siegeswillen und di« Siegeszuversicht der Niemals als in
dieser schweren Zeit itm seinen Thron gescharten Völker
zu seihen.

Mt »»armen Worten der Sbmpochre und heißen Segens¬
wünschen begrüßt die gesamte Presse den jugendlichen
Nachfolger  des großen Kaisers , der Äse unbegrenzte Liebe
und Verehrung der gesamten Heeresmacht  inmitten
seiner Soldaten im Schlachtendonner  gewonnen
hat, dem ebenso wie seiner erlauchten Gemahlin ob ihrer
Herzensgute und Menschenfreundlichkeit die Herzen Mer
Untertanen entgegenfchlagen. Die gesamte Presse drückt den
innigen Wunsch aus , dem jungen Kaiser möge es vergönnt
fern, ein glücklicher Herrscher zu werden, der nach einem
rühmlicken Frieden  für das Wohl seiner BWer und
für einen günstigen wirtschaftlichen Fortschritt die Monarchie
nach außen und im Innern zu neuem Glanz uäd Ruhm
führen möge.

Zum Leichenbegiinqiris erwartete
Fürstlichkeiten.

(Drahtbericht unseres II .-Sonderberichterstatters .)
17. Wien, 22. Rov. (Eig. Dvcchtbericht. zb.) Zu idem

Leichenbegängnis iverden fast sämtliche  deutsche Bundes-
fürsten, an der Spitze der deutsche Kaiser,  und auch
einige nautrckle Fürstlichkeiten erwartet.

Die betrübte Überraschung in Berlin.
(Bon unserer Berliner Abteilung .)

L. Berlin , 22. Nov . (Eig . Dcahtbüricht. zb.) Der
Tod des Kaisers Franz Joseph , der in den späten Abend¬
stunden in Berlin bekannt ivurde, ries , obschon man von
einer Verschlechterung des Gesundheitszustandes wußte,
ivegeu der Schnelligkeit , mit der das Ende eingetreten
war , betrübte Überraschung  hervor . Man
empfand , daß der weltgeschichtliche  Moment zu¬
gleich für die verbündete Doppeünonarchie und für das
Deutsche Reich schwer wog , wenn auch die Krise, die die¬
ser Tod in Mitteleuropa bringen sollte , im großen
Kriege  schon so weit entschieden wurde , daß der B e-
sl a n d und Zusammenhalt der österreichisch-
ungarischen Völker nnd des deutschen
Volkes verbürgt  ist . Diesen Gedanken fand man
heute in der gesamten Berliner Morgenpresse , voll den
Konservativen bis zu dem sozialdemokratischen „Vor-
töättS " ausgesprochen . Seit dem Tode Kaiser Wil¬
helms I . und Kaiser Friedrichs trug die Berliner Presse
kein solch großes Trauergevräge wie heute . Daß selbst
weit links stehende Zeitungen , wie die „Beil . Morgen¬
post", mit breitem schwarzen Rande erschienen, beweist,
daß die Trauer nicht nur eine offizielle der „Norddeut¬
schen Mgemeinen Zeitung ", sondern auch eine popu-
l ä r e ist. Das Leben des Kaisers wird von Men Blät¬
tern ergreifend geschildert und überall findet man Aus¬
blicke auf das neue Österreich - Ungarn,  das aus
diesem Kriege hervorgehen soll. Dabei verweisen rechts¬
stehende Matter , wie die „Deutsche Tagesztg .",
mit merklichem Nachdruck daraiff , daß man aus man¬
chen Erfahrungen des Krieges die nötigen Folgerungen
ziehen möge, wie es teilweise schon geschehen sei. Der
„Vorwärts"  setzt taktvoll in einem Leitartikel die
Gestalt Kaiser Franz Josephs nicht herab, rühmt , daß
er dre Entwicklung gewähren ließ . Die „Germania"
sagt mit Recht, daß selbst der F e i n d achtungsgebietend

Wiesbadener Tagblair.
das Haupt werde senken müssen. Aus den Erwartun¬
gen, die der Feind an den Tod des Monarchen knüpfte,
kann man die Bedeutung der Gestalt ermessen. Im
»Berl . L.-A." wird des neuen  Kaisers gedacht. Es
wird von ihm gesagt, daß der Krieg  ihn schon gewisser¬
maßen zum Mittelmann zwischen dem Kaiser und den
Soldaten gemacht habe. Die „Voss. Ztg." bringt eine
hübsche Schilderung voni siebenbücgiichen Samariter¬
dienst der jungen Erzherzogin Zita,  der neuen
Kaiserin.
Der Nachruf der NorddeutschenAllgemeinen

Zeitung.
W-T.-B. Berlin , 22. Nov. Die „Norddeutsche Allgem.

Zeitung " schreibt: Mtten im tobenden Lärm des Weltkriege-
hat Kaiser Franz .Joseph bai> müde Haupt zur Ruhe gelegt.
Ungebrochenen Geistes hat er seine Re-gentenpflichten getreu
-erfüllt, bis mit dem letzten Atemzuge das Leben ausgelöscht
wurde, das alles Leid und alle Größe mensch-
l i ch en Schicksals  umschloß . In liebevoller Ehrfurcht
verweilt unser Sirm in dieser Stunde bei der ritterlich milden
Gestalt des Kaisers , von der in alten wie in jungen Fahren
ein unvergleichlich hoher Zauber ausging . In tiefer Trauer
teilen  wir den Schmerz, der heute die österreichisch-
ungarische Monarchie bis in die letzte Hütte bewegt. Zwischen
dem Monarchen und seinen Völkern bestand ein Verhältnis von
einer persönlichen Innigkeit , wie es sich nicht oft in der Welt¬
geschichte wiederholt hat . Gewiß ha-t viel dazu die lange
Dauer  dieser Regierung getan , welche die Entwickelung
Österreich-Ungarns seit einer Zeit umfaßt , die keiner der
heute politisch wirkenden Männer in ihren Anfängen
handelnd miterlebte . So verkörpert sich in dem Kaiser und
König den Völkern der Monarchie eine an inneren und
äußeren Ereignissen überreiche Geschichtsperiode.  Zu
ihnen sprach in der würdigen Person des Herrschers die
lebendige Tradition der Anhänglichkeit an das Herrscherhaus.
Jener alter überlieferter Schah der hvbsb-urgischen Krone
hatte sich zu einem unverbrüchlichen Treuever¬
hältnis  vertieft , bas im Staatsleben der Monarchie eine
allen Prüfungen standbaltende Tragkraft bewährte . Kaiser
Franz Joseph bat Treue um Treue gegeben. Seines hohen
Amtes waltete er mit einer vor aller Welt bekundeten Hin¬
gabe. Tätig vom frühesten Morgen an, unverdrossen arbeitend,
gewissenhaft im Kleinsten und Größten , war er Vorbild uns)
Muster des der Pflicht geweihten Dtonarchen. Aus tiefstem
Herzen steigt heute die Totcirklage dankbarer Völker empor.
Dem Bündnis mit dem Deutschen  R eiche  war
Kaiser Franz Joseph ein Hüter von unwandelbarer Festig¬
keit. Es war die Grundlage der friedlichen Pol U
tif,  die er in engem Einvernehmen mit den Lenkcrn des
Deutschen Reiches zum Segen Europas hindurch aufrecht er¬
hielt . Trotz aller Wetterzeichen und wachsender Gefahren
schien es, daß seine Regierung im Frieden zu Ende geben
weide. Da gaben die Schüsse von Serajewo  das weithin
hallende Signal zu der furchtbaren Krise, die über Europa
heveinbrach. Die zum Kriege treibenden Mächte karren tie
Oberhand . Ihr erster Schl cg richtete sich gegen das Habs¬
burger Haus . Ohne Wanken hat Kaiser Franz Joseph auch
in dieser schwersten Prüfung gestanden. Wenn es »hm auch
nicht mehr befchieden war , seine Völker zum l>tzf.cn Sieg und
zum Frieden  zu führen , so durfte er doch das Merk ge- ,
trösten Mutes in die jugendkeäftigen Hönde feines Nach¬
folgers legen. Siegreich  steht Österreich-Ungarn dem
Anprall feiner Feinde . Klar leuchtet H a b ? b u r g S Stern
durch Wetterwolken und Slv rmeSbr  oi \ p.

•

Der neue Halfer.
Der Nachfolger Kaiser Franz Josephs , Kaiser Karl

Franz Joseph, ist am 17. August 1887 geboren als Sohn des
1906 gestorbenen Erzherzogs Otto (eines jüngeren Bruders
des in Serajewo ermordeten früheren Thronfolgers Franz
FeMrmnd ), und dessen Gemahlin , der sächsischen Prinzessin
Maria Joseph «; er ist also ein Großneffe des verstorbenen
Kaisers . - Der iruminchrige Kaiser Karl Franz Joseph hat sich
in seinen jungen Jahren wenig mit den eigentlichen Staats-
geschästeu abgegeben. Vielleicht ist keinem der jetzigen
Herrscher und Thronfolger die Vorbereitung auf einen
späteren HLrrscherberuf so bequem gemacht worden, wie dem
Erzherzog Karl . Seine Studien bestanden darin , daß ihm täg¬
lich eine Stunde lang von Professoren der Prager Hochschule
Vorträge gehalteir wurden . Die Professoren kamen zu ihnr
aufs Schloß. Er brauchte also wicht einmal , wie eS WIHelm II.
in seiner Jugend tun mußte , und wie es auch der jetzige
deutsche Kronprinz getan bat , den Vorlesungen und Seurinac-
übunyon beizuwohnen, die für die anderen Studenten ge¬
halten wurden . Die Vorträge behandelten staatsrechtliche und
volkswirtschaftliche Fragen . Jene Studien dauerten 2 Fähre.
Nach den beiden Prager Studienjahren widmete sich der
Thronfolger ganz seiner m i l i t ä r i sch« n Ausbildung . Als
er durch das furchtbare Geschehnis von Serajewo  zur
Thronfolge berufen wurde , blieb ihnr nur sehr kurze Frist
übrig , um sich auf dem politischen und staatsrechtlichen Ge¬
biete seiner neuen Stellung umzwsehen. Dann brach der
Weltkrieg  auS , nnd der damals erst 28jährrge Erzherzog
-mußte vor allem militärische Pflichten übernähmen . Er hat
sich darin , wie es heißt , durchaus bewährt . Bereits als
formeller Vertreter des Kaisers bereiste er die verschiedenen
Kronländer und Ungarn , besichtigte die Regimenter , prüfte
di« --Offiziersausmusteruiig , wurde durch kurze, kräftige, echt
militärische Ansprachen der Lickblrng der Solldaten urtd elnpflng
in der Aoeiten Schlachi bei Lemberg die Feuertaufe.
Beim Schönbrunner Kaiser-Z-nsainmentrefftn während des
Krieges wurde er aus ausdrücklichen Wunsch des alten
Monarchen zugezogen, damit dem deutschen Kaiser die Mög¬
lichkeit igegebeu wurde, jene Freundschaft, bi-e ihn, Wilhelm II .,
mit dem dcchingegangenen Franz Ferdinand verband, auf den
neuen Thronfolger zu übertragen , was bei näherer Bekannt¬
schaft auch über alles Erwarten hinaus ganz prächtig ge¬
lungen sem soll. Der Thronfolger stand später an der Spitze
der Armee, die die bis zur russischen GnÜastungsoffenfive io
erfolgreiche italienische ^Offensive unternahm , und be¬
fehligte dann , vom Oberst im Anfang des Krieges inzwischen
zum Generalobersten ausigestiegen, den an die Front des
Prinzen Leopold von Bayern anschließenden Teil der Ost¬
front . Die Kriegsereigniffe haben — so versichert man — aus
dem jungen Thronfolger erneu ganzen Mann  gemacht und
«irren echten Soldaten.

Morgen-Ausgabe. Erstes Blatt . Nr. 569.

Rücktritt bes Staatssekretär; v.Jagow.
Unterstaatssekretär Zimmer mann

der Nachfolger.
W . T.-B . Berlin , 21. Nov . (Amtlich.) . Me hnr

höre«, hat der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes,
Staatsminister v. I a g v w, aus Gesundheits¬
rücksichten  um seinen Abschied gebeten. Zu seinem
Nachfolger ist Unterstaatssekretär Zimmermanw
in Aussicht genommen.

Das harte Urteil des „Berliner Lokal-
Anzeigers ".

Br . Berlin , 22. Nov. (Eig. Drahtberrcht. zb.) Zu dem Rück¬
tritt des Staatssekretärs v. Jagow schreibt der „Bert . L.-A." : Es
ist kein Geheimnis geblieben, das, Staatssekretär v. Jagow nach
aufm hin nicht über die Mittel verfügte, seine Absicht und Idee
w i r ks o m vor der Öffentlichkeit  zu vertreten . So fehlte es
ihni an der gernigenden Rednergabe,  um rm Reichstag seiner
Politik die erforderliche Resonanz zu sichern. Unter diesem Mangel
hatte seine Geschäftsführung oft gerade dann besonders zu leide»
gchabt, wenn die Richtlinien unserer großen Politik am meistm um¬
stritten w.iren . Entscheidend für das Urteil über die Leistungen
seines Amtes brauchten diese Unzulänglichkeiten an sich nicht zu
sein. Nenn nur an der Spitze diejenige Umsicht und Tatkraft
vorhanden gewesen wäre , deren es bedarf, um namentlich für ein
Land in so überaus schwieriger Lage wie Deutschland, den Richtkurs
steuern und halten zu Helsen. Wie wett in dieser Beziehung der
scheidende Staatssekretär den unumgänglichen Forderungen fernes
Amtes geriügte, wird vielleicht erst in späterer Zeit beurteilt werden
können, wenn wir über eine weitergehende Kenntnis der einzelne»
Züge unserer auswärtige » Polrtik verfügen. Vorläuftg läßt sich nur
sagen, das- Herr v. Jagow selber nicht dazu bergstragen hat , um
diese Kenntnis auch nur in seiner näheren Umgebung  einiger-
u aßen zu vertreten . Er ist, wie es scheint, in seiner Person noch
ein Anhänger der alten Schule,  nach der die Diplomatie eigent¬
lich nur als ei» Vorrecht der Kabinette  zu gelten hat und es
war nicht zu bemerken, daß er von dieser Auffassung auch mrr in¬
mitten des Krieges, der m nie vorher erlebtem Umfange die Staaten
und ihre Böller in Mitleidenschaft gezogen hat , irgendwie zurückge-
konimen wäre . Ja , er halle sogar die Gewohnheit, die Heim¬
lichkeiten der Kabinetts Politik  auch gegenüber seinen
eigenen Mitarbeitern  zu wahren und das in einer Aus-
dehnimg, die für dre Förderung der Geschäfte, insbesiondere auch
für die absolute unumgängliche Erwärmung wellester Volks-
kreise  zugunsten der maßgebenden Ziele  unserer Reichs-
Politik, nicht weniger als zuträglich gewesen ist. Don K e n n e r «
dieser Verhältnisse werden gerade auf die hier angedentete Gepflogen¬
heit des scheidenden Staatssekretärs zum Teil diejenigen Mängel
und Unstimmigkeiten zurückgeführt, über die in« Laufe der letzten
Jahre bei den' immer wiederkehreirden Debatten über die Ge-
s chä f t s f ü h r u n g des auswärtigen Aullcs so ost zu klagen war.
Das alles gehört nun der Vergangenheit  an . E - braucht
keinen dauernden Schaden zu fttfteu, werk der Reichskanzler
jo die Führung der cmswärttgen Polllik in ihreir größere« Zweigen
selbst  in der Hand behielt. Wie die Dllrge sich aber nachgerade
entwickelt haben, können wir uns nicht länger bei der negativen
Gewißheit beruhigen , daß die Amtstätigkeit dieses oder jenes Mannes
uns körnen Schaden gebracht hat . Wir «rüsten fordern , datz heutzu¬
tage jeder in führender Stellung durch ferne Aullstätigleit dem um
seine Existenz schwer ringende» Deutschen Reiche positive Ge¬
winne  zu verschasjen weiß. Das ist ein Gebot der Stunde,
dem alle anderen Rückstchteiizu weichen haben.

Gesundheitsrücksichten oder nicht?
(Bon unserer Berliner Abteilung.)

li . Berlin , 22. Nov. (Eig. Drahtberrcht . zb.) Der Rücktritt
des Staatssekretärs v. Jagow geschieht-aus Gesundheitsrücksichten,
so beißt es rm offiziellen Bericht. Cr geschic-ht aber aus ganz
andererr Gründen , Ivenn man dem offiziösen „Berl . Lok.-Anz."
glaube» darf . Die Art , wie Herr v. Jagow geht, ist jedenfalls in
der Geschichte unseres höheren Regrerungsbeamtentums etwas bei¬
spielloses. Man wußte, daß der Verwalter des Auslvärtigen Amtes
in Übereinstimmung mit geheimen Wünschen nicht mehr lange zu
bleiben gedachte. J,r liberalen Kreisen hätte man diesem extremen
prlillschen Gegner einen Abschied mit den üblichen Formen nicht
mißgönnt , ivenn inan schon Bedenken tragen komlle, ibm den setzt
so außerordentlich wichtrgenPosten als Nachfolger von T s chi r s chk y 5
in Wien  anvertraut zu sehen. Selbstverständlich wird uns gesagt,
daß man in Wien Herrn v. Jagow sehr gern begrüßt hätte . Wenn
das wirklrch der Fall war , ist er recht bloß gestellt worden, da man
seine Kandidatur für de» Botichasterposten über alle Dächer schrie
und darin die langersehnte Lösung der Frage des Auswärttgen
Anites zu sehen glaubte. Irgendwo muß sich in letzter Stunde ein
Widerstand erhoben haben. Wir würden eine Verschärfung der
Rückt, ittsgründe darin erblicke», wenn der Widerstand wirklich
picht in W,en  erhaben wurde. Da Herr v. Jagow ein gerader
Charakter ist, zog er seine Folgermigcir. Er ging etwas plötzlich,
ioie es in ferner und seines Bruders Art liegt. An die erschütternde

' Gesundheit wollen wir nicht glaube,!, da wrr dem 53iSbrrgen Staats¬
sekretär nach dreijährigem Aufenthalt in der Wilhelmflraße und
der vorausgegangenen meist in Rom verbrachten angenehmen
Diplomatenlauskahn leine solche Abnützung zutraucn . (Die „Frank-
furter Zeitung " behauptet dagegen in erneu, Berliner Artikel, daß
Herr v. Jagow tatsächlich körperlich leidend  gewesen,
sei und nur noch unter hesllgen Schmerzen in letzter Zeit sein Amt
versehen bade. Schrrjtl .) Gottlieb v. Jagow glänzte jüngst nicht
auf der Trrbüne des Reichstages und Staatssekretär Helfferich
mußte die ergeutllche Rede für das Auswärtige Amt halten , als für
den HaushaltSausfchuß das daueriwe Mitberatungsrecht
gefordert wurde. Darin crblrüten die Reichstagsabgeordneten in¬
dessen keine Verschlechterung des Zustandes des Herrn v. Jagow.
der nie aus der Rednerttrbüne wirkte und der auch int Rufe stand,
nur mit einer gewissen Abneigung  in den Haushaltsausschuß
gegangen zu sei», oöfchvn dort sein Organ weniger angestrengt zu
werden brauchte.

Es >räre unangenehm , dem scheidenden Staatsmann alles das
sagen zu müsse», was man von ferner Polrllk , scuren Prinzipien und
seiner Art in dem liberalen Lager dachte. Es genügt auch vollauf,
dem offiziösen „Bert . L.-A." die Arbeit des Richters zu überlassen,
die — das Wort ist scharf, aber kaum übertrieben — bemahe wie
die Arbeit des Scharfrichters ausfiel . Uns kommt es vor allem
darauf a«, was letzt durchgreifend  in : Auswärtigen Amt ge¬
ändert  werden soll.

Artur Zimmern , an » , 1858 in Warggrabowa in Ost¬
preußen geboren, aus dem Kömgsberger Justizdienst 1883 urplötz-
lich ins Auswärtige Amt berufen, stieg von der selten gewürdigten
Konsularlaujbahn  wohl da:rk dem bei den Wirren in China
tepfcc verlrenten Roteri Adlerorden mll Schwertern schnell in de»
Stufen der politischen Legationsräte auf und wurde 1811 Nach¬
folger des Unr-rstaatSsekretärS Dtemrich. Wird er, der jetzt kür de»
Posten , den vor chcn von Kiderlen-Dächtcr nnd von Jagow be¬
kleideten, auSerjehen ist, hier eine Neuorieillrernng bringen ? Es
kann fein, man weiß daß er zu den Unzufriedenen  de«
Jagowkurs gehört, nicht rrur ganz rm stillen. Man weiß auch, daß
er das Berttauen des Reichskanzlers  genoß . Seine knappe«
Antworten lasse» eher aus Herkunft aus grcßllrdustrielle» Kreisen
schließen, wo «tan den Geldwert der Zeit nnd den praktische»
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Kanzlersatz, daß wir die Sevtnnentatttat verlernt haben, früher als
bei unserer Diplomatie erkannten. Das Bessere  erwarten wir von
Herrn Kimmermann, Werl es schlechter nicht gut werden könnte, weil
noch andere tiefgreifende Änderung«! 'bevorstehen.

Die ersten deutschen Truppen
in Craiova.

Werterer Bodeugewttrn an der Roten -Tnrw-
PaWratze und in den Seitentälern des Alt.
Oer Tagesbericht vom 22. November.

W. T.-B. Großes Hauptquartier,  22 . Nov.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nebliges  Wetter hinderte größtenteils die Ge-

fechtstiitigkeit. Südlich des La Bass « e - Kanals
drangen Patrouille» des A u h a l t i s che n Infanterie¬
regiments Nr. 93 und des M a g d e b n r g i s che n
Pionierbataillons Nr. 4 in die englischen Gräben ein
und brachten nach Zerstörung  der Berteidigungs-
anlaaen über 20 Gefangene  und 1 Maschinengewehr
zurück.

Auch im Sommegcbiet  blieb das Artillerie-
feuer tagsüber gering und verstärkte sich abends nnr auf
beiden Ancreufer » und am St . Pierre - Baast-
W a l d. Ein Angriff der Engländer nordwestlich von
Serres  brach in unserem Abwehrfeuer zusammen.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Südwestlich von Riga  holten Stositruppeu deut¬

schen Landsturms  aus der russische« Stellung ohne
eigene Verluste 33 Gefangene und 2 Maschinen¬
gewehre.

Im übrigen vom Meere bis zum Karpathen¬
knie bei Kronstadt (Braffo ) keine  größeren Ge¬
fechtshandlungen.

Nördlich von Campoluug  wiederholten sich die
vergeblichen rumänischen Angriffe  gegen
die deutsche und österreichisch-ungarische Front.

An der Roten - Turm - Paßstraße  und i«
den Seitentälern des Alt wurde kämpsend Bode« ge¬
wonnen.

Widerstand des geschlagenen Gegners durch
Bajonettangriffe und Attacke  schnell brechend,
drangen vormittags von Norden west - und o st-
preußische Infanterie,  von Westen her Eska¬
dronen I . Majestät Kürassierregiment
,<Königin" als erste deutsche Truppen i« Craiova
ei«.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Heeresgruppedes Generalfeldmarschalls von Mackensen.

In der D o b r u d s cha nahe der Küste Borfeld-
gcsechte. An der Donau stellenweise Artilleriefever.

Mazedonische Front.
Zwischen Ockrida- und  Prespa - See  sowie in

der Ebene von Monastir  kamen Vortruppe»  der
Entente in den Bereich der deutsch - bnlgarischen
Stellnnqen.

Lstlich von Varalova  gewannen unsere Garde¬
jäger  eine Höhe zurück  und hielten sie gegen
mehrere starke Angriffe.

Der erste Generalanartiermeister:
Ludendorsf.

zortschrltte bei Grsova.
Der gestrige Abendbericht.

W . T.-B. Berlin . 22. Nov. (Amtlich. Drahtbericht .)
Abends:

Fm Sommeaebiet nichts von Bedeutung.
Bei Oriova Frotschritte.
Nordöstlich Monaftir scheiterten Ententeangriffe an

deutsch-bulgarischer Front.

Österreichisch-ungarischer Tagesbericht.
W . T.-B. Wien, 22 Nov. (Drahtbericht .) Amtlich

verlautet vom 22. November, mittags:
östlicher Kriegsschauplatz.

Craiova  ist nach- kurzem Kampf genommen
worden.

Beiderseits des O l t-<M °)Flusses wichen die Rumä¬
nen weiter zurück.

Nördlich von Campolnng  bliebe « alle Anstren¬
gungen des Feindes , durch erbitterte Angriffe Erfolge
zu erringen , abermals ergebnislos.

Sonst an der Ostfront nichts von Belang.
Italienischer und südöstlicher

Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutuaut.

Die gewaltigen Leistungen unserer
Truppen in den transsqlvanischen

Mpen.
30 Kilmueter der Bahnlinie Orsova-Craiova

in unserer Hand.
I « 8 Tagen 80 Kilometer Bormarsch der

Armee Falkenhatzu!
W. T.-B. Berlin, 21. Nov. Das stetige Borvringen der

Ssterreichisch-ungarischen und deutschen Trnppenverbändc i»
de» tranSstzlvanischen Alpen  und ihr e n erg isch  er
Einbruch in der Walachei müsse» um so höher bewertet
werden, alS die Truppen ganz außergewöhnlicheSchwierig¬
keiten zu überwinden hatten. I » den Bergen herrscht harter
Winter.  Die Gebirgsübergänge, die sich zwischen Gipfeln
bis tu 2300 Meter Höhe hindarchwindeu, sind vereist. Bo»
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ganz wenigen Punkten abgesehen, wie bei Predeal und 6tim I
Roten-Turm -Pah , wo Eisenbahnen zur Verfügung stehen, sind
Wagen und in ganz beschränktem Maße Automobile das ein¬
zige Beförderungsmittel . Der Bulkanpatz überschreitet das
Gebirge in 1621 Meter Höhe. Die Kämpfe vom 6. bis 12.
November um das Plateau westlich von Bustoni beim Predeal-
Patz spielten sich in verschneiten Höhen von über 2000 Meter
«ch, die Eroberung des Monte Frunti am 12. November in
1500 Meter Höhe. Der Törzlarger Paß liegt aus 1322 und
der Toemocser Paß aus 1206 Meter Höhe. Für die Truppen,
den Train , die BerpflegungS- und Munitionskolonnen wie
die Artillerie steht fast ausnahmslos nur eine schmale, vereiste
Paßstraße zur Verfügung , als einzige Berbindungsader dieser
gewaltigen, in dauerndem Kampfe stehenden Truppenmaffen.
Jede Höhe muß einzeln gestürnrt, jeder Berg einzeln um¬
gangen, erklettert und erobert werden. Unter ungeheuren
Schwierigkeiten muß wieder und wieder die Artillerie vorge¬
zogen und auf dem unwegsame» Gebirgsterrain in Stellung
gebracht werden. All das vor Augen gehalten, erhält man
eine einigermaßen klare Vorstellung von den ungeheuren
Anforderungen,  die an die Truppen gestellt wurden,
von Zähigkeit, Disziplin nud Aufopferung der deutfch-öster-
reichisch-ungarischen Verbände. Die Rumänen  dagegen
verfügen allenthalben über Bahnen , die bis tief in die Berge
bineinführen . Sie hatten den Borteil der Ortskenntnis , so
daß der Kleinkrieg in dem wiwzerklüfteten, unübersichtlichen
weg- und steglosen Gelände das Äußerste an Umsicht und Aus¬
dauer für die Angreifenden erforderte . Überdies wurde dieser
Kleinkrieg noch von der Zivilbevölkerung  unterstützt,
die vielerorts mit der Waffe in der Hand am Kampfe teil-
nahnr. Trotz all dieser großen Schwierigkeiten machte der
Vormarsch der verbündeten Armeen ständige Fort¬
schritte,  bis der Einbruch in die Walachei alle Anstreng,m-
gen krönte.

Die Bahnlinie  Orsova -Craiova ist in einer Breite
von 3 0 K i l o m e t t  r in den Händen der Verbündete ». Die
Breite des Angriffs ergibt in dem Zusammenhang mit feiner
Tiefe ein Gesamtbild der ganz ungeheuren Kraftlei st uug
aller Verbände.  Die Armee Falkenhayn  hat ihren
Angriff trotz des erbitterten Widerstandes der Rumänen und
des Franktireurkrieges der Bevölkerung im Laufe von nur
acht Tagen um nicht weniger als 80 Kilometer vorgetragen.
Sie steht heute bereits tief in der Kornkammer Rumä¬
niens,  in der W a l a che i.

vie Ereignisse auf dem Balkan.
Die Angst der rumänischen Offiziösen.'

(Drahtbericht unseres Z.-Sonderberichterstatters .s
S. Stockholm, 21. Nov, (zb.) Die offiziöse „Jndepen-

danee Roumaine ", welche seit der deutschen Durchbrechung
der rumänischen Karpathen geschwiegen  hatte , bringt
letzt wieder pessimistische Warnungen . Die Hartnäckigkeit,
mit der der Feind sich den Durchbruch auf dieser Front er¬
kämpfte, erklärt , daß er hier wirklich auf schnelle  Erfolge
rechnen kann. Das gleichzeitige heftige Artilleriefeuer längs
des ganzen Donauufers,  das selbst in der Hauptstadt
ununterbrochen hörbar ist. beweist vollends, daß die Deutschen
ihre Absichten, die Walachei abzutrennen,  keines¬
wegs fallen ließen. Der Kampf an der Donaufront steht in
unmittelbarem Zusammenhang mit den Operationen in der
Walachei. Die Deutschen erreichten durch ihren letzten Er¬
folg und durch ihr Eindringen in die rumänische Ebene, daß
sie den ganzen Winter über in unserem Lande
operieren können. Es muß gesagt werden, die Deutschen ge¬
wannen durch die Besetzung der wichtigsten Eisenbahnüber-
gangsstellen und Wegknotenpunkte eine vorzügliche Ope¬
rationsbasis . Gelingt ihnen die Besetzung von - C a m p u -
l o n g und S i n a i a , werden sie auch durch alle walachischeu
Täler den AuSganq in die Ebene gesunden haben. — Das
Regierungsblatt „Vitorul " schreibt kurz und scharf: Der
Gegner hat unerwartet  nach dem Eintreffen bedeutender
Verstärkungen die Offenfit>e eröffnet und unsere Truppen
an verschiedenen strategisch wichtigen Punkten zurückge-
drängt.  Hartnäckige Kämpfe toben von Craiova  bis
O r s o v a. Von ihrem Ausgang hängt vielleicht das Schick¬
sal unseres Landes  ab . In der Dobrudscha herrscht
Ruhe. Der Feind hat sehr starke Positionen bezogen. Die
Russen und Rumänen stehen mehrere Kilometer entfernt von
der feindlichen Stellung , so daß die Heere der Gegner noch
kaum Fühlung miteinander haben.

Die umsichtige Sicherung des Bersolgnngs-
marfches ins Herz der Walachei.

Sr . Berlin , 22. Nov. (Eig. Drcchtber. zb.) Zu 'der Einnahme
von Craiova schreibt Major Morath im „B. TN : Trotz un¬
endlicher Witterunys - und Wegschwierigkeiten wurde in
frischem Nachstoß die wichtige Eisenbahn Orsova -Craiova er¬
reicht. Allein dieser Verfolgungs marsch  hat sich in
kürzester Frist über einen Raum von mehr ÄS 50 Kilometer
erstreckt. Dadurch wind bewiesen, daß die Führung frische
Kräfte zur rechten  Zeit zur Stelle hatte. Ihre Umsicht
hat sie auch dadurch zu erkennen gegeben, daß sie ihre linke
Flanke  der Angrisssgruppe vorsichtig utild genügend ge¬
sichert  hatte.

Philipeseus Selbstmord ans bösem
Gewisse«.

Br - Standort ein« Armee, 22. Nov. (feig. Drahtbericht, zb.)
Non unserem Kriegsberichterstatterv. Berg: Übereinstimmend sage»
jüngst gemachte rumänische Gefangene ans, daß der Bukarester
bekannte r u sseu s r eu « dI i che Politiker Philipesru, dessen
Stimme im Kronrat entscheidend  auf den KSnig ge¬
wirkt hatte und der iw Zarenhauptquartier die Verhandlung«!
wegen russischer Hilfeleistung führte, nicht an dem von den Blattern
gemeldeten Herzleiden, sondern an Gift durch Selbstmord starb.
Selbst ferne Parteifreunde machten kernen Hehl mehr daraus,
Philrpes«! selbst dachte sich den Kriegserutritr Rumäniens zunächst
Äs Angriff durch die Do br u d scha aus Sofia;  was er wollte,
führte Mackensen m entgegengesetzter  Richtung durch.
Die Ruisenhrlie kam  nicht . Die rumänischen Niederlagen
häuften sich aus allen Kriegsschauplätzen. Das Gift sollte ihn den
Anklagen des Volkes  ewzieh«i.

Die Bestürzung in Frankreich.
•W. T.-B. Bern , 22. Non (Drahtbericht .) Während

die französische Presse die Einnahme von Monaftir als
einen glänzenden  Sieg feiert , wird das deutsche
Vorrücken in der Walachei  nur mit kurzen Bemer¬
kungen abgetan . Diese lassen jedoch die B e st ü r z u n g
Frankreichs deutlich erkennen. So schreibt der „Petit
Parisien " : Sollte der Plan des doppelten Manövers!
durch Mackensen und Kalkenhayn  gelingen , so '
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könnte die ganze Walachei,  selbst Bukarest, fttjrite
Hände der Mittelmächte fallen, während sich die rumäni¬
sche Armee in die Moldau  zurückziehen müßte. Das
Schicksal Rumäniens hängt heute von dem Widerstande
seiner Soldaten ab.

Der „Tempö" über Rumänien.
W . T.-B Bern , 22. Nov. Der „Temps " schreibt zm

Lage in Rumänien u , a.: Unbestreitbar  erringen
die Deutschen in Rumänien Erfolge. Es ist sogar das
einzige Land, wo sie sich gegenwärtig siegreich nennen
können. Rumänien ist jedoch nicht endgültig besiegt. Es
hat den Feldzug schlecht eingeleitet, die Russen sind ihm
mit einer gewissen Langsamkeit  zu Hilfe gekom¬
men. Falkenhayn hat den Angriff in die Walachei
hineingetragen . Wir hoffen, daß rumänische Truppen
rechtzeitig aus dem Gebiet der Walachei eintreffe», um
die Situation zu retten . Sollte aber Rumänien tatsäch¬
lich besiegt sein, wer in Frankreich. England , Rußland
oder Italien würde, gleichviel in welchen Kreisen,
wagen, von einem vorzeitigen Frieden  zu
sprechen?

Die erzwungene Abreise der Diplomaten der
Mittelmächte aus Athen.

W . T.-B. Athen, 22. Nov. (Meldung des Reuter-
schen Bureaus .) Das Verlangen der Diplomaten der
feindlichen Staaten , ihre Abreise aufzuschieben, wurde
verweigert.  Alle werden Mittwoch früh abreisev
müssen. _ _ ____ ____ ___ _ _

Ereignisse zur § ee.
vie zweite Rückfahrt der „Deutschland"

aus Kmerlka.
W . T.-B. New London, 22. Nov. (Drahtbericht .)

Reuter meldet: Die „Deutschland" ist abgefahren.

Der Krieg gegen Nutzland.
Die Lebensmittelnot in Rußland.

W. T.-B. Stockholm, 22. Nov. „Aftonbladet" schildert in eine«
Aussatz über die allgemeine Lebensmttteliwt die Verhältnisse in Ruß¬
land wie folgt: Das russische Volk ist seit undenklichen Zesten mit
Not und Leiden vertraut. Es macht aus ElUbehrnngen in GestÄt
von Hunger und Kälte kun großes Wesen. Aber auch ihuen kann
der Becher des Leidens zum Uberfließen  voll wcrd«l. Das
scheint jetzt der Fäll zu sein. Die Lebeirsmsttelstage hat imn-
mehr die Austnerksamkeit des russischen Staates in solchen! Maße
auf sich gezogen, daß selbst die Kriegserergnisse  daneben
erblassen.  Die Minister verschleudern zu gleicher Zest ihre
Kräfte durch unfruchtbaresIntrigenspiel. Die Lage ist, nach allem
zu urteilen, trostlos.  Einige russische Bläücr haben sogar daran
erinnert, daß bei den früheren Heimsuchungen Prozessionen mit
Heiligenbilder«! an der Spitze das Land vor deu, Untergang retteten.
Das deutet darauf hin, daß man hier und dort schon aus Wunder¬
werke als einzige Rettung  zu hoffen beginnt.

Die furchtbare Explosion van Archangel.
W-T.-B. Petersburg, 22. Nov. Nach ergänzenden

Mitteilungen wurde nach Aufräumung der zerstörten
Baulichkeiten die Zahl der bei der Explosion in dem
Hafen von Bakaritza bei Archangel getöteten  Men¬
schen auf 314 festgestellt. Die ,Z-rhl der Verwunde¬
ten  beträgt nach den Berichten der Krankenhäuser 49
Offiziere und Beamte, 439 Soldaten , 131 Einwohner
und 25 Frauen . Von den Besatzungen englischer
Handelsschiffe sind 27 Mann umS Leben gekommen, 25
wurden verwnndet . Tie io bedeutende Anzahl der
Opfer erklärt sich durch den Umstand, daß sich die Ex¬
plosion während der Mittagspause ereignete , als dre
Leute in den Baracken ruhten , die gegen die Explosion
nicht geschützt waren . Entschieden wird in Abrede ge¬
stellt, daß sieben mit Munition beladene Dampfer ver¬
nichtet worden seien. In Wahrheit sei nur der Dampfer
„Baron Driesen" zugrunde gegangen und einer der zer-
störten anderen Dampfer , nämlich „Earl of Farfor ".

Die Neutralen.
Norwegische Enttäuschung über Schwedens

Absage.
’W. T.-B. Christiania , 22. Nov. (DraiMericht .) Die

Stellungnahme von „Stockholms Dag'bladet" und „Nyi Dag-
ligjht Allehanda" zu dem deuffch-norwegischen Streiffall erregt
hier nicht nur in Pressekreisen große Aufmerksamkeit uni un¬
verkennbare Enttäuschung, da diese schwedischen Blätter jetzt
entschieden von der Billigung der norwegischen U-Boots-
polliffka b r ü cke n und der norweyffchen Press«, die unbevingi
aus die schwedische Unterstützung rechnete, eine deutliche
Absage  im Falle einer unglücklichen Wendung  des
Streitfalles erteilen . „Tidnö Tegn " schreibt resigniert , daß
hoffentlich trotz der schwedischen Absage der Friede im Norden
nicht gefahndet werde. „Morgenüladet ", daS sein Erstaunen
über den Umschlag der schwedischen Stimmung nicht unter¬
drücken Lärm, weist die schwedische Kritik als unberechtigt zu¬
rück, da Norwegen 1915 der nötigen eigenen Erfahrungen er¬
mangelte , die es erst 1916 durch die Neutral itat ^Verletzung
englischer U-Boote machte.

Deutsches Reich.
Der Gesetzentwurf , betr . den vater¬

ländischen Hilfsdienst.
W. T.-B. Berlin , 22. Nov. (Drahtbericht .i Entwurf eines

Gesetzes, betreffend den vaterländischen Hilfsdienst:
8 1. Jeder männliche Deutsche vom vollendeten 17.

bis zum vollendeten  60 . Lebensjahre , soweit er nicht
zum Dienste in der bewaffneten  Macht einberufen ist.
ist zum vaterländischen Hilfsdienst während des Krieges ver¬
pflichtet.

§ 2. Als vaterläudrschec Hilfsdienst gilt außer dem Dienste
bei Behörden und behördlichen Einrichtungen
insbesondere die Arbeir in der Kriegsindustrie , in der
Landwirtschaft , in der Krankenpflege und in
kriegswirtschaftlichen Organisationen jeder



Sette 4. Donnerstag, 23. November1- 18.
Art sowie in sonstigen Betrieben , die für die Zwecke der
Kriegsführung  oder Volksversorgung  unmittel¬
bar oder mittelbar von Bedeutung find.

Die Leitung des vaterländischen Hilfsdienstes obliegt dem
beim König!, preußischen Kriegsministerium errichteten
Kriegsamt.

8 3. Der Bundesrat erläßt die zur Ausführung dieses
Gesetzes erforderlichen Bestimmungen . Er kann Zuwider¬
handlungen  mit Gefängnis bis zu einem Jahr , mit Geld¬
strafe bis 10,000 M. oder mit einer dieser Strafen oder mit
Haft bedrohen.

8 4. Das Gesetz tritt mir dem Tage der Verkündung
in Kraft . Der Bundesrat bestimmt den Zeitpunkt des Außer¬
krafttretens.

Oie Einheit - es Handelns.
Die „Nordd . Allg . Ztq." gegen die Ausbeutung der

Hlndenburq -Briese gegen  den Kanzler.
W. T.-B. Berlin , 22. Nov. Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt

unter der Überschrift „Die Einheit des Handelns " : Erstes
Erfordernis einer erfolgreichen Kriegführung ist die Ein¬
heit des Handelns auch auf der inneren Front.
Der Krieg ist nicht nur ein Kampf der Waffen, sondern auch
ein Kampf der Wirtschaft.  Die Erzeugung des Kriegs¬
bedarfs und die Volksversorgung  find für den
Ausgang des Krieges von der gleichen Wichtigkeit
wie die eigentlichen KriegShandlungen . In allen diesen
Dingen brauchen wir das engste Zusammenwirken aller Be¬
teiligten . Dieses Zusammenwirken herzustellen und auf¬
rechtzuerhalten , ist d-.e oberste Aufgabe der leitenden Stellen.
In der Frage des vaterländischen Hilfsdien  st es
wird ihre gemeinsame Arbeit eine neue Probe ablegen. Wenn
es eines schlagenden Beweises für dieses vertrauensvolle Zu¬
sammenwirken bedurft hätte, so wäre der Beweis erbracht
worden durch den Brief des Generalfeldmarschalls v. H i n -
denburg an den Reichskanzler  und die Folge, die der
Kanzler dem Briefe gab. Offen und freimütig teilt der Feld¬
marschall dem Kanzler seine Sorgen und Wünsche mit . Offen
r nd freimütig bringt der Kanzler mit einem warmen Appell
den Brief zur Kenntnis der Bundesregierungen , in deren
Hand die Ausführung auf dem Gebiete der Volksernähcung
liegt, denn er sieht in dem Schreiben des Feldmarschalls die
denkbar wertvoll st e Unter  st ü tzu n z seiner eigenen
Bestrebungen.  Leider unterblieb es nicht, den Brief und
seine Weitergabe dirrch den Kanzler aus dem Zeugnis der
vertrauensvollen Zusammenarbeit in das Gegenteil umzu¬
deuten . Hätte der Kanzler Grund gehabt, Kritik und Ein¬
mischung zu sehen, wo ihm wertvolle Mitarbeit angeboten
war , so hätte er den Brief wohl anders behandelt . Daß er ihn
s e l b st verbreitete , zeugt nicht nur von vertrauensvoller Ein¬
heit des Denkens und des Handelns an den leitenden Stellen,
sondern auch davon, daß eine kleine Gesinnung dort keinen
Raum hat.

Die Annahme des Hilfsdienstgesetzes
im Bundesrat.

W. T.-B. Berlin , 21. Nov. In der Sitzung des Bundes-
rats vom 21. November wurde dem Entwurf eines Gesetzes,
betreffend den vaterländischen Hilfsdienst , die Z u st i m m u ng
erteilt.

Botschafter Gerards Rückkehr nach Berlin.
Br . Berlin , 21. Nov . (Eig . Drahtbericht . zb.) Wie

der „B . L.-A." aus zuverlässiger Quelle erfährt , wird
Herr Gerard , der Botschafter der Vereinigten Staaten
in Berlin , auf seinen Posten zu rückkehren  und sich
in New Jork am 7. Dezember einschiffen.

Kriegsfamilienunterstützungen.
Die von Reichs wegen gewährten Mindestsätze der Kriegs¬

familienunterstützungen erfordern gegenwärtig , wie die
,N . P . C." mittelt , einen monatlichen Gesamtauf¬
wand von 13 0 Millionen Mark.  Die vom Reichs¬
tag vocgeschlagene Erhöhung der Mindestsätze von 15 auf
20 M. für die Eheftau und von 7,50 auf 10 M. für jedes Kind
und ihm gleichgestellteVerwandte würden die Monatsrate uni
45 Millionen Mack auf 175 Millionen Mark erhöhen, und da
weiter vorgeschlagen wurde, im Dezember die Familienunter¬
stützungen in doppelter Höhe zu gewähren, so käme für diesen
Monat eine Rate von 850 Millionen Mark in Betracht . Die
Reichsleitung wird dennoch ihre Fürsorge ausdehnen und den
Kriegsfürsorgefonds  von 20 auf 30 Millionen Mark
erhöhen,  auch den Reservefonds verstärken und dadurch
die Möglichkeit schaffen, daß leistungsunfähige Lieferungs-
Verbände, die bisher einen Zuschuß nicht gewähren konnten,
künftighin auch einen Zuschuß leisten können. Nach der Er¬
klärung des Ministerialdirektors Dr .Lewald wird den Krieger¬
familien alsbald eine erhebliche Erhöhung  der ihnen
zustehenden Unterstützungen zuteil werden. Das ist ein wei¬
terer Beweis dafür , daß die großzügige Fürsorge unserer
Reichsleitung und des deutschen Volkes für die Familien und
Angehörigen unserer Krieger auch bedeutend gesteigerte finan¬
zielle Aufwendungen gern auf sich nimmt , um unseren
tapferen Kämpfern die Gewißheit zu geben, daß für die
Familien in jeder Weis? alles getan wird.

Dir Reichskanzler aus dem Hauptquartier zurück. W. T.-B.
Berlin , 2 l. Nov. Der Reichskanzler ist aus dem Große» Haupt¬
quartier wieder nach Berlin zuruckgelehrt.

* Das 4vjährige Jubiläum des HauptschriftleiterS Wyncken.
W. T.-B. Königsberg,  20 . Nov. Anläßlich seines 40-
jährigen Jubiläums sind dem Hauptschriftletter der „Königs-
berger Allgemeinen Zeitung ", Alexander Wyncken,  zahl¬
reiche Beglückwunschungen, u. a. vom Reichskanzler,
General Ludendorff,  den Unterstaatssekretären
Zimmermann und Richter,  Staatsminister v o n
Moltke  und dem Oberpräfidenten v. Berg,  zugegangen.
Das Telegramm Hindenburgs  lautete : „Anläßlich Ihres

- heutigen Ehrentages , an den: Sie auf eine 40jährige , an
Arbeit und Erfolgen reiche Tätigkeit als verantwortlicher
Hauptschristleiter der „Königsberger Allgemeinen Zeituirg"
zurückblicken, sende ich Ihnen meine herzlichsten Glück- und
Segenswünsche. Ich gedenke dabei dankbar Ihrer vaterlän¬
dischen Vettnenste während des Krieges um Ihre schwerge¬
prüfte Heimatprovinz und die mir als Oberbefehlshaber -Ost
anvertraur gewesenen Truppen und Gebiete. Feldmarschall
V. Hindenburg ." — Glückwünsche überbrachten u . a . : Ober¬
bürgermeister Dr . Körte für die städtischen Körperschaften,
Geheimrat Dc . v. Krause und Professor Stettiner für die
nationalliberale Partei , Dc. Hans Ullstein (Berlin ) für den
Verein deuffcher Zeitungsverleger , Chefredakteur Ltstowsky
(Königsberg) und Fuchs (Danzig ) für die ostpreuhischen und
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westpreußischen .Zeitungsverleger , Dr . Ludwig Ullstein für
den Reichsverband der dentschen und den Verband der ost¬
preußischen Preffe.

* Beurlaubungen usw. zur Trilnahmc an den weiteren
Sitzungen des Reichstags. Mitglieder des Reichstags, die
dem Heer angehören, sind für die Dauer seiner weiteren
Tagungen zur Ausübung ihrer parlamentarischen Tätigkeit
zu beurlauben . Ebenso sind Mitglieder des Ausschusses für
den Reichshaushalt für dessen Tagungszeit zu beurlauben.
Mitgliedern des Reichstags steht innerhalb Deutschlands ans
Grund ihrer Freikarten die freie Fahrt in der 1. Wagen-
ktasse zu. Auch die dem Heere nicht angehörenden Reichs¬
togsmitglieder sind berechtigt, zur Fahrt nach Berlin und
zurück in die Heimat die für Militärtransporte bestimmten
Eifenbahnzüge zu benutzen.

Die Krage der deutschen vevölkerungr-
polifif.

Von Hans Sivkovich, Mitglied des Reichstags.
Die Frage der deutschen Bevölkerungspolitik ist

schon in den letzten Friedensjahren mit immer steigen¬
der Erkenntnis ihrer Wichtigkeit für die Zukunft un-
seres Volkes erörtert worden . Der anhaltende Rück¬
gang der  Ge b u r t e n z i f f e r n, d. h. des Verhärr-
nisses der jährlichen Geburtenzahl zur Bevölkerungs¬
zahl , mußte , als die Statistik diese Taffache zweifellos
festgestellt hatte , allerlei Sorgen Hervorrufen und
mancherlei Vorschläge zwecks Verhinderung dieser Ent¬
wickelung veranlassen.

Der Massenmörder Weltkrieg , der mit seinem unge¬
heuren Männersterben wie für ganz Europa , so auch
für das Deutsche Reich eine Bevölkerungs¬
minderung ohnegleichen  herausgeführt hat,
die noch besonders ernst stimmt , weil sich der Verlust
auf Männer etwa zwischen 18 und' 45 Jahren bezieht,
hat jetzt die bevölkerungspolitische Frage plötzlich zu
einer vaterländischen Angelegenheit
ersten Hanges  gemacht . Der deutsche Reichstag
hat alsbald der großen Bedeutung des Problems Rech¬
nung getragen und einen eigenen Reichstags-
a u s s chu ß zur Behandlung dieses Stoffes eingerich¬
tet. Dieser Reichstagsausschuß kür Bevölkerungspolitik,
der am 30. Mai 1916 gebildet wurde , hat sich sofort nach
dem Beginn des gegenwärtigen Tagungsabschnittes
versammelt und einen fünfgliedrigen Unterausschuß
mit der Ausarbeitung und Vorbereitung eines Arbeits¬
planes beauftragt . Es ist bestimmt zu erwarten , daß
bereits in den nächsten Wochen wertvolle gesetzgeberische
Maßnahmen — und zwar zunächst bezüglich der Be¬
kämpfung der Geschlechtskrankheiten — zur Verwirk-
lichung gelangen werden.

Der Umfang der bevölkerungspolitischen Frage ist
ja allerdings geradezu riesenhaft , und ihre Beziehungen
zu den verschiedensten politischen Gebieten werden zu¬
nächst bei den weniger Eingeweihten Überraschung und
Erstaunen bewirken. Es kann nicht der Zweck dieser
Zeilen sein, die Vielseitigkeit des
Problems  auch nur einigermaßen vollständig an¬
zudeuten . Nur ganz wenige Gesichtspunkte mögen
kurz angegeben werden.

Die Bevölkerungspolitik hat eine quantitattve und
eine qualitative Seite . Eine doppelte Forde¬
rung  also ist aufzusttsien : Deuffchland braucht zahl¬
reiche und wertvolle Menschen. Man darf die beiden
Forderungen keinesfalls auseinanderreißen , wenn
man nicht einer bedenklichen Einseitigkeit schuldig wer¬
den will . Und immer in Beobachtung dieses Grund¬
satzes sind die zahlreichen Möglichkeiten zu erwägen,
die geeignet sind, die Abnahme der Volkskraft und
Volksmenge zu verringern und womöglich zu verhüten.

An Einzel Maßnahmen  seien erwähnt : zu¬
nächst gesundheitliche Einrichtungen zur Erhaltung und
Vermehrung des Nachwuchses, z. B . stärkere Bekämp¬
fung der Säuglingssterblichkeit , der Tuberkulose , der
Geschlechtskrankheiten: Einschränkung des Verkehrs
mit Empfängnis verhindernden Mitteln ; regelmäßige
Beobachtung der Jugend im schulpflichffgen und nach¬
schulpflichtigen Alter durch Schularzt und Schulzahn¬
arzt ; bessere Gesundheitsbelehrung in Schulen aller
Art , zumal auch in Lehrerbildungsanstalten . Von
biologischen Einzelmitteln sind zu nennen : die Ver-
jüngung des Heiratsalters -der Männer , eventuell die
Herauffetzung des weiblichen Heiratsalters . Auch
sozialpolitische Einzelforderungen werden laut : Mutter¬
schaftsversicherung: Änderung der Rechtsverhältnisse für
Uneheliche ; Berücksichtigung der Kinderzahl durch Ge-
burtsprärnien . Erziehnngsbeihilfen , Steuervergünsti¬
gungen , bei Beamten evtl , auch durch erhöhtes Woh-
nungsgeld ; bessere Ehemöglichkeiten für berufstättge
Frauen : erhöhter Jugendschutz, vor allem Herauf¬
setzung des Schntzalters über das 16. Lebensjahr.
Schließlich kommen noch pädagogische Einzelfragen in
Betracht, z. B . die körperliche Ertüchtigung im Kind-
heits - und Jugendalter : die Gedankenzusammenhänge,
die sich um die militärische Erziehung der männlichen
Jugend und um das sogenannte weibliche Dienstjahr
drehen.

Man sieht schon aus dieser flüchtigen Aufzählung,
welche mächtige Fülle an Denkbarem und Notwendigem
hinsichtlich einzelner bevölkerungspolitischer Aufgaben
in dem Problem steckt.

Aber freilich, alle äußeren Mittel zur Hervorlockung
und Erhaltung des Lebens sind schließlich erfolgarm,
wenn es nicht gelingt , der Bevölkerungspolitik be¬
stimmte seelische Richtlinien  zu geben. Dar¬
über hat Gertrud Bänmer in einem Aufsatz: „Der
seelische Hintergrund der Bevölkerungssrage ", der in
ihrem Buche : „Weit hinter den Schützengräben " -ent¬
halten ist, vom Standpunkt der Frau aus geschrieben.
Sie verlangt die Stärkung des Willens zur Mutter¬
schaft durch Steigerung der Lebenszuversicht und des
Glaubens an die Zukunft . Und sie will die Quellen
eines falschen sozialen Ehrgeizes verstopfen — durch
Bekämpfung verkehrter, übertriebener Standes-
ansprüche und Standesgewohnheiten , zunml bei den
gebildeten Minderbemittelten , und durch Schaffung
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eines neuen edleren Lebensstiles . Die Hauptsache sind
ihr „mütterliche Reformators  n ", „die sich
ein Naturrecht wieder ‘au erkämpfen den Mut und die
Klugheit haben".

Wahrlich, schwere Aufgaben , aber auch bittere Not¬
wendigkeiten!

Unberechtigte Mißstimmung.
Ei» Beitrag zur Goldschmucksammlung.

Es ist in letzter Zeit verschiedentlich angeregt worden, dir
Reichstank zu veranlassen, der Goldwareninoustrrc kein
Gold mehr  zur Verarbeitung von Vijouteriewaren heranszu-
geden, es sei denn, daß diese in das Ausland ausgeführt werden,
und das Gold bei den Iuweüeren zu beschlagnahmen. Diese An¬
regungen knüpjcn an eine gewisse Mißstimmung an, die üch ans
Anlaß der Goldschmucksammlungim Lande gebildet hat und die m

'dem Gefühl wurzelt , es ginge nicht an , dag die Reichsbank das
Publikum aufsordert , ehr seine Gmösachen zum reinen Goldwerte
zu verkauscn, wenn sie ihrerseits es noch fertig bringe, Gold an die
Industrie zu geben. Dieses Gssühl gründet sich offenbar weniger
darauf , daß von der ReichSbanl noch Gold aii die Industrie heraus¬
gegeben wird , als vielmehr daraus , daß eine _große Anzahl von
I n w e l i e r l a d e n un Lande noch geöffnet sind und Goldwaren
an jedermann verkaufen. Das ist aber eine Tatsache, die nnt der
Grldschmiicksammluiiggar nichts zu tun hat . Bei der Goldfchmuck-
sammlung bisteyt der Wunsch, daß zur Stärkung des Goldschatzes für
den Äiieg und für die Zeit nach dem Kriege jedermann in möglichst
großem Umfange alle irgend entbehrlichen  Goldsachen den
Goltankaufsstellen brmgt und verkauft. Ihren großen Wert erhalt
die Scrgabc dcS Gcldschmuckesaber erst dadurch, daß sie frei¬
willig  erfolgt und daß jeder Zwang  und >ede Beschlag-
nähme  ausgeschlossen ist. Bon beiden muß tut Interesse der Sacyv
unter allen Umstänoen abgesehen werden. ,

Man darf sich aber auch nicht daran stoßen, daß die Reichsbain
icheinbar un Widerspruch mit der Gotdjchnlucksamuliung noch Gold
an die Grldwarenlndustlie hergibt . Berechtigt wäre eine Miß¬
stimmung darüber nur , wenn die. Abgabe in größerem Matze er¬
folgte oder wenn sic ohne Schädigung großer Interessen unlervteiveu
könnte. Beide-, ist indessen nicht der Fall.

Die deutsche Goldwarenindustrie  hat nach den un
großen und ganzen als zutreffend zu erachtenden Schätzungen eine
Reihe von Jabren vor dem Krüge jährlich etwa 80 Millionen Mark
Feingold verarbcitet . Demgegenüber gibt die RetchSdank heut : üoer-
hauvt an Gold für die Ausfuhr , für das Inland , für Zahngold, für
photogi apluiche Artikel, für Buchgold, ffür die keramische Industrie
usw. insgesamt monatlich  nur noch etwa 1 Million Mark oder
etwas darüber , auf das Jahr berechnet also etwa 14 bis Io Mill.
Mail Feingold aus . Bon dieser Summe koinmen auf den Export
und für ErportbMren schätzungsweise % — und der Export von
Goltwaren ist lMnders vorteilhaft und unbedingt notwendig sur
die Gesamtheit , weil er Devisen und Anslandsgulhaben im Mehr¬
fachen des Goldwertes zur Bezahlung der Einfuhr lchafst —, ein
Teil kommt auf Zahngold , und nur etwa ein Siebentel wird Über¬
haupt für die Golbwarenindustrie , die für dos Inland Goldwaren
hcrstellt, verausgabt . Nun ziehen die Industrie und d,e
Juweliere  neben dem Hauptquantum , das ste van der Reichs¬
dank bekommen, auch noch einiges Gold an sich durch Einkauf ber
den Sckieideanstalten und durch Ankauf von Altgold und Bruchgmd.
Wenn man es hoch schätzt, kann das etwa die Hälfte besten sein, was
die Reichsbank gibt. Also insgesamt werden nach den der Reichs¬
bank zilgegonacnen Schätzungen von der Goldwarenindustrie , ine sur
das Inland bestmimt ist, überhaupt nur noch 2(4 bis 3 Mill . Hl.
jährlich an Feingold verarbeitet , eine minimale -summe , und von
diesem Gold« dürfen nach den von der Reichsbank getroffenen Maß-
nahmen nur noch lerchte Gegenstände nnt hoher Fasson, also meorrgesi
Gold- unk hohem Arbeitswert , angefertigt werden. , , .

SStllte man die Herstellung von Goldsacben für das Inland
völlig durch ein Gesetz verbieten, so wäre die Fassung eines solchen
ungemein schwierig Und wie sollte die Durchführung kontrolliert
werden? Die Goldwaren werden hergestellt in Psorzhetm , Hanmi
und Schwäbisch-Gmünd , nicht nur als Fertigfabrikate , sondern mei.
koch als Haldiabrikate , die anderswo weiterverarbeitet werden und
schließlich als Fertigsadrikate an die Händler gelangen oder auch
direkt bei den Erzeugern von Händlern gekauft werden; diese Händler
verkaufen die Halbfabrikate oder Hilfsartikel dann erst wieder <m
andere Fabrikanten , die sie weiterverarbeiten . Es mußten also
drei- oder vierfache Kontrollen eingerichtet werden, um festziiftelleu,
wo das Gold bleibt, und am Ende würde» die Kontrollen doch ver-

9 Dabei kommt aber noch ein anderer Gesichtspunkt in Betracht,
-r recht ernste Interessen betrifft , und zwar die Interest m der
wldwarenindustric . Eine Stadt wie z. B. Pforzheim hangt völlig
Mt der Goldwarenindustrie ab. Die berufenen Vertreter dieser
-ndustrie schätzen ine Anzahl der Arbeiter rn Pforzheim , die sich
ins oder überwiegend mit der Herstellung von Goldwaren für das
üland beschäftigen, aus etwa 5000. Davon sind etwa 1v00 Männer,
ltere, becresuntaugliche Leute, die geschult und emgearb-ntet sind,
nd ungefähr 3500 weibliche Arbeiter . Stellt man auch nur die
ierarbeitung von Gold für das Inland cm — fei es durch Gesetz,
t es durch Porentbalten von Gold für diesen Zweck— so wird der
llerarößte Test, nach der Behauptung verschiedener Sachverstan-
\an  sogar die Gesamtzahl dieser 5000 Arbeiter brotlos,, und ihre
mschulnng zu Munitionsarbeitern am Orte selbst soll un großen
laßstabe nicht möglich sein. Das wäre aber ein Preis , viel
»hoch  für das , loas durch die aus der erwähnten Mißstimmung
iispri '.ngenen Anregungen erreicht werden soll.

Die Reichsbank bat daher das Ihrige getan, wenn sie zur Ber.
ärknng lbres Goldschatzes den Goldverbrauch zur Verarbeitmrg
nt Gold für das Inland durch zielbewußte und beharrliche Arbeck
iti die außerordentlich geringe Summe von 3 Mcill M . im Jahre
wnntergedrückt hat . Sie wird bestrebt bleiben, diese Summe «r-
rnsten der Verarbeitung von Gold für den Export nach Möglichkeit
och weiter zu verringern , sie glaubt es aber nicht verantworten zu
-nnen die Verarbeitung von Gold für den Verkaus tm Inland
illig zu unterbinden , und gibt sich der Hoffnung hm , daß di« be-
ruerliche Mißstimmung dem Gewicht der hier angembrten Tät¬
igen weichen wird . In diesen, Sinne hat sich kürzlich auch der
räsideiit des Reichsbank-Direktoriums in der Bndgetkommissio«

Zur unsere Landwirte!
Das darf der Landwirt nicht verfüttern und

, « dar ? er verfüttern?  Zusammengestellt von der Preis-
ichtsstclle des Deutschen Landwirtschaftsrats , Berlin W . 57,
nterfeldtstraße 87.

a) Was darf der Landwirt nicht verfüttern?
1 Brotgetreide , Roggen, Weizen, Spelz , Mengkorn aus Brotge.
' treibe mid anderem Getreide, Mehl, Brot , Schrot aus Vrot-

getreide und Hmterkorn.
2. Gerste, soweit ste zu den abzuliesernden 60 Proz . ber Ernte

eehert,
3 Hafer , Mengkorn und Mlschftucht aus Hafer mit anderem

Getreide oder mit Hülsenfrüchten, soweit er nicht in bestimmten
Mengen zur Berfütterung freigegeben ist.

4. Buchweizen und Hirse.
5 Erbsen , Bohnen und Linsen.
tz' Kartosseln, die noch als Speise- ober Fabrikkartoffeln ver-

' wendbar sind, Kartoffelstärke, Kartoffelstärkemehl, Erzeugnisse
der Kartosseltrocknerei. „ . , „ _ . .

7. Vollmilch (außer an Käloer und Schweine unter 6 Wochen).
8 Zuckerrüben.
9. Buchickern.

1. Klei«.
2. Bon der Gerste 40 Proz . der Ernte ; er dark sie zu diesem

' Zweck schroten.
Z. Bon Hafer, allKn oder im Gemenge, bis zuvi 81. Dezember

1916 fotgeiidc Mengen pro Tag und Kopf: an Pferde
414  Pid ., an Zuchtbullen und Arbeitsochsen 214 Pfd ., an
Ziexenböckc zur Zucht, mit Genehmtguiig der zuständigen Be¬
hörde 1 Psd.
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4. Ackerbobneil, Sojabohnen, Wicken, Lupinen, Peluschken,

Erbsenschalen, Erbsenklere und Mischfrucht von Hülscnfrüchten,
auch mit Gerste in natürlichem Zustande zusammengewachsen.

5. Runkelrüben , Wasserrüben, Kohlrüben (Steckrüben, Winken ),
Möhren , Kohl.

6. Zuckcrrübenblättcr und Zuckerruvenschuitzel.
7. Kartoffeln , die weder Speise- noch Fabrikkartoffeln sind, aber

nur an Schweine und Federvieh ; sowe,t Versinterung au
Schwein« und Federvieh nicht möglich ist, auch an andere Tiere.

8. Gras , Heu, Stroh , Häcksel.
9. Vollmilch nur an Kälber und Schweine unter 6 Wochen,

Magermilch.
10. Alle nicht genannten irnd zur Bersütterung nicht verbotenen

Erzeugnisse.
Wer sich noch näher unterrichten will , sei auf das von der obigen

Preisberiihtsstelle hcrausgegebene Büchlein „Übersicht über Verbot:
und Bersügm .gsbeschränkungen und über Höchstpreise" verwiesen.

aus Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten»

Verordnungen zur Lebensmittelversorgung
und Höchstpreise.

. V.
Gemüse und Gemüsekonserven.

Höchstpreise für frisches Gemüse bestehen zurzeit nicht.
Gemüsekonserven, für die unterm 21. September Höchstpreise
sowohl für den Erzeuger als auch für deit Kleinhandel festge¬
setzt worden sind, dürfen nur mit Genehmigung der Gemüse»
konservengefellschast, m. b. H„ in Braunschweig hergestellt
werden. Wer aus dkm Ausland  Gemüse und Obst aller
Art , frisch, getrocknet, gedörrt, eingesäuert oder tn irgend einer
Art konserviert, auch in Mischungen mit anderen Erzeugniffen
einführt , ist verpflichtet, den Eingang in das Inland dem an
der Grenzstation befindlichen Bevollmächtigten der Reichs¬
stelle für Gemüse und Obst, G. m. b. H., in Berlin anzuzeigen.
Als Gemüse gelten auch Zwiebeln. Die Kleinhandels-
Höchst preise für Gemüsekonserven  betrsgen un¬
ter der Voraussetzung, daß die in der Bekanntmachung vom
25. September angegebenen Fabrikationspreise Höchstpreise
sind, für 1/ 1 Normaldose (900 cm. Rauminhalt ) : Riesen-
stangenspargel, 10/ 2.47 M., Stangenspargel,
«xtrastark *«/ 2.34 M., sehr stark -»/ „ 2.21 M., stark ->«/„
2.08 M., mittelstark i0/ t - 1 .80 M., Stangenspargel 50/ 60 1 .56
Mark, dünn, über 70 1.26 M„ Riesenbrechspargel
1.95 M., Brechspargel,  extra stark 1B9 M., stark 1.76 M.,
mittel 1.44 M., dünn 1.08 M., ohne Köpfe (lange Abschnitte)
1.02 M., Spargelabschnitte  0 .78 M.. Spargel¬
köpfe,  extra stark, liegend 2.93 M., weiß, sehr stark, stehend
3.51 M., grün . liegend 1.50 M., Kaiserschotcn (junge
Erbsen, extra fein) ungegrünt 2.15 M., Kaiserschoten gegrünt
2.28 M., Junge Erbsen,  sehr fein, ungegrünt 1.95 M.,
gegrünt 2.08 M., Junge Erbsen, fein 1.69 M., mittelfein 1.14
Mark, Junge Erbsen 90 Pf ., Suppenerbsen 84 Pf ., Junge
feine Erbsen mit Karotten 1.50 M., Junge Erbsen, mittel-
fein mit Karotten 1.02 M.. Junge Erbsen mit Karotten in
Würfeln 84 Pf ., Leipziger Allerlei 1.02 M., sehr fein 2.02 M.,
fern 1.62 M., mittelfein 1.26 M Die Benennungen der Kon¬
serven und die Beschaffenheit des Inhalts der Dosen sind
durch die seit Jahren bestehenden Geschäftsbedingungen der
Obst- und Gemüsekonservenbranche im Jnlandsverkehr fest¬
gelegt. Abdrucke der Geschäftsbedingungen sind gegen Er¬
stattung der Selbstkosten von der Gemüsekonserven-Kriegs-
gesellschast, m. b. H., in Braunschweig zu beziehen.

Gerstengraupe » und Gerstengrütze.
Am 9. September 1916 ist eine Bekanntmachung des

Reichskanzlers über H ö ch st p r e i s e für Gerstengraupen
(Rollgerste) und Gerstengrütze erschienen. Darnach darf der
Preis für Gerftengraupen und Gerstengrütze bei der Ver¬
äußerung durch den Erzeuger,  vorbehaltlich der Bestim¬
mung im 8 2, 49.20 M. für 100 Kilogramm brutto nicht über¬
steigen. Im Kleinhandel  sind 30 Pf . der Höchstpreis
für 1 Pfund Graupen und Grütze. Als Kleinverkauf gilt der
Verkauf an den Verbraucher in Mengen von 10 Pfund und
weniger.

Grünkern.
Der Preis für Grünkern , das ist die gedörrte, geschälte,

unvermahlene Frucht , darf 80 M. für den Doppelzentner nicht
übersteigen. Für Stellung der Säcke erhöht sich der Preis
höchstens um 1.60 ßt.  für 75 Kilogramm . Kleinhandelspreise
für Grünkern bestehey zurzeit nicht.

Hafernährmittel.
Eine Verordnung des Reichskanzlers vom 2. November

setzte den H ö ch st p r e i s für Haferflocken, Hafergrütze und
Hafermehl , lose in Säcken verladen , beim Verkauf durch den
Hersteller auf 74.30 M. für 100 Kilogramm netto fest. Beim
Kleinverkauf  dürfen folgende Preise nicht überschritten
werden: Haferflocken , Hafergrütze und Hafer¬
mehl,  lose 44 P . für das Pfund , Haferflocken und
Hafergrütze  in Packungen 56 Pf . für die 1-Pftintz-
Packung und Hafermehl  in Packungen 32 Pf . für die
s/2-Pftmd -Packung. Als Kleinverkauf gilt der Verkauf an
den Verbraucher in Mengen bis zu 5 Kilogramm einschließlich.

In dem 4. Artikel (Fleisch) sind leider zwei Fehler nnrer-
tau-fen, die wir zu berichtigen bitten . Bei Kalbfleisch
2.40 M.)<und bei Schweinefleisch:  Lenden ohne (nicht
mit ) Knochen 2 80 M.

— Der Tod Kaiser Franz Josephs » der trotz der Er¬
krankung des greisen Herrschers unerwartet gekommen ist,
erweckte hier lebhafte Teilnahme . Das Rathaus zeigte durch
seine Beflaggung an, daß das Hinscheiden des Herrschers
unseres Brudervolkes auch für die Stadt Wiesbaden ein
Trauerfall ist. Einige andere öffentliche Gebäude der Stadt
waren gestern nachmittag ebenfalls aus Trauer beflaggt.
i — ■ . . . . . -
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— Kinderhvrtwesen und Jugendfürsorge . Auf Veran¬
lagung des „Wiesbadener Vereins für Kinderhorte " hielt
vorgestern abend in der Aula des Lyzeums am Schloßplatz
Herr Geh. Medizinalrat Professor Th. Ziehen  von hier
einen recht interessanten Vortrag  über „Die Stellung des
Kinderhortwesens im Gesamtorganismus der Jugendfürsorge
vom ärztlich-pädagogischen Standpunkt ". Als Hauptziel der
Kinderhorte im Gesamtorganismus der Jugendfürsorge be-
zeichnete der Redner die Förderung der körperlichen
Gesundheit.  Konstitutionelle Krankheiten, die sich vor
dem schulpflichtigen Alter entwickelt haben und nicht zur
Heilung gelangten , fallen nach dem Besuch der Kindergärten
der Fürsorge der Horte anheim. Zu diesen Krankheiten ge¬
hört in erster Linie die Rachitis .von  der 90 Prozent de:
Kinder der Großstadtteile befallen sind, in der vorwiegend die
ärmere Bevölkerung wohnt. Gerade bei dieser Krankheit
muß in dem Hortalter eine zweckmäßige Behandlung cinsetzen,
wenn sie nicht überhaupt zu spät kommen soll. Die Durch¬
führung der Behandlung bildet keine 'Schwierigkeit; es kommt
nur darauf an , daß die rachitischen Kinder vom Schul- und
Hortarzt bezeichnet werden und daß die Hortpfleger und
-Pflegerinnen die vom Arzt angeordneten Maßregeln durch-
fflhren. Solche Maßregeln sind Bewegung in freier Luft und
Sonne sowie Gymnastik. Die letztere ist von besonderer Be¬
deutung . Als zweite Krankheit führte der Redner die
Skrofulöse  an . Auch bei dieser Krankheit kommen Be¬
wegung in freier Luft und Sonne in Frage , außerdem mutz
die Diät geregelt werden. Kinder mit sogenannter offener
Skrofulöse gehören überhaupt in keinen Kindel Hort. Ferner
erwähnte der Redner die sogenannte Schulau ämic,  bei
der ebenfalls die Horte mit ihrem Aufenthalt im Freien ein
spezifische? Heilmittel breten. Zu der Förderung der
geistigcn Gesnndheit  durch die Horte übergehend,
beschäftigte sich Herr Geheimrat Ziehen hauptsächlich mit de:
Frage , ob leicht schwachsinnige,  sogenannte debil:
Kinder , in die Horte gehören. Er bejahte diese Frage . Aus¬
gesprochen schwachsinnigeKinder haben allerdings nichts in
den Horten zu tun . Welchen Einfluß üben die Horte auf die
Charaktere 'rziehung  ihrer Zöglinge aus ?' Der Redner
hat für die Jahre 1913 bis 1915 die Beteiligung der Hortzög¬
linge an den Strafhandlungen jugendlicher Personen in
Wiesbaden statistisch zu ermitteln gesucht, um die bisherigen
Leistungen der Horte auf ethischem Gebiet wenigstens inner¬
halb eines beschränkten Gebietes etwas feaärfer beurteilen zu
können. Dabei ergab sich trotz des etwas mangelhaften stati¬
stischen Materials mit voller Bestimmtheit , daß der Einfluß
der Horte ans die sittliche Führung der Kinder ein guter ist,
daß aber auch der Krieg eine Zunahme der Vergehen Jugend¬
licher herbeigeftihrl hat Gegenüber der Zunahme unerlaubter
Handlungen bei der Schuljugend fällt den ' Horten gegen¬
wärtig eine besonders schwierige, aber auch sehr dankbare und
für ihre Stellung im Gesamtorganismus der Jugendfürsorge
charatteristische, auf keinem anderen Wege zu lösende Auf¬
gabe zu. Selbstverständlich svielen die Kinderhorte auch als
Auffichtsorgane zur Verhütung ungehöriger Handlungen eine
wesentliche Rolle. Die Hort : sind für das Wohl des einzelnen
ebenso wie für das Gesanitwohl des Volkes von der aller¬
größten Bedeutung . Keine andere Organisation ist imstande,
dre Horte :n der Lösung dieser Aufgaben in den in Betracht
kommenden Bolkskreiscn zu ersetzen. Der das gestellte Thema
nach allen Richtungen gründlich erschöpfende Vortrag wurde
von den zahlreichen Zuhörern mit lebhaftem Beifall ausge¬nommen.

— Ein reiches Bncheckernjahr für den W e st e r w a l d
war das Jahr 1888. In diesem Jahr wurden im Oberwester¬
waldkreis 3802 Zentner Bucheckern gesammelt , mit einem
Wert von mehr als 19 000 M. Eine Gemeinde erntete allein
500 Zentner . Nach den heutigen Preisen würde der Kreis
statt der 19 000 M. 95 000 M. gelöst haben. Damals wurde
der Zentner mit 5 M. bezahlt. Die Leute laten aber meistens
nur für ihren eigenen Bedarf . Das Sammeln Ourde g'ber im
großen betrieben . Fegmühlen wurden mit in den Wald ge¬
nommen, wo die ganze Familie den ganzen Tag über dem
Geschäft oblag, Damals muß die Buchenmast ganz außer¬
ordentlich gut gewesen sein. Im lausenden Jahre kann man
hier eigentlich nur von einer Sprongmast reden. Deshalb
kann man es den Landleuten auch nicht verdenken, wenn sie
vom Eckernsammeln wenig wissen wollen; sie haben auch keine -
Zeit dazu. Mit Sieben zu arbeiten , ist überhaupt nicht mög¬
lich, da Laub und Waldboden zu feucht sind. So sind es aus¬
schließlich Schulkinder, ine nach sammeln.

— Sofortige Unschädlichmachung. DieKölnerPolizci
befolgt neuerdings die Taktik, übevführte Wucherer so¬
fort einzufperren.  Es wurden u. a. Geschäftsleute
festgenommen, die Mehl vom Müller zu 90 M. den Zentner
erwarben und bis zu 165 M. den Zentner weiter verkauften.
Anders Personen wurden verhaftet , weil sie Futterkartoffeln,
die sie zu 2.50 M. den Zentner gekauft hatten , zu 6 M. den
Zentner absetzten. Mit Geldstrafen  ist nach den Erfah¬
rungen der Polizei gegen solche Leute nichts auszurich-
t e n, weil selbst größere Geldstrafen bei den bedeutenden Ge¬
winnen nicht hart empfunden werden. Die Kölner Polizei
kannte ferner eine verbotswidrige geheime Schweine-
s chl ä cht e r e i, die das Geschäft im großen Betrieb , ausheben.
Es wurden noch 16 Schweine an Ort und Stelle beschlog-
-uahmt. Das Fleisch war als „geschmuggelte Auslandswore"
bis zu 8 M. das Psund ' abgesetzt worden. Die Polizei sollte
gegen jeden Verkäufer , der ausländisches Fleisch
gegeri die gesetzlichen Bestimmungen ohne Fleisch¬
marken  abyibt , mit Strafe Vorgehen, dann wären geheime
Schweineschlächtereien ein Ding der Unmöglichkeit.

— Das bayerische Bier . Im Teltawer Gastwirtsverein
machte der Präsident des deutschen Gastwirtsvereins die Mit¬
teilung , daß die bayerischen Bierbrauereien beabsichtigen, vom
1. Januar 1917 ab den Export  des bayerischen Biers ein»
zuste  l l e n . Es soll versucht werden, triefe schwere Schädi¬
gung des Gastwirtsgewerbes abzuwenden.
> — Speffekaitofseln und Fabriltairossclu. Nach der Bekannt¬

machung vom 14. Oktober 1916 dürfen Kartoffeln, die als Speise-
fcjfctoffcitt ober als Fabrikkartofseln verwendbar silid, nicht v e r -
f wt t er t werden. Da Über die Auslegung dieser Bestimmung
Zweifel eutstauven sind, wiro vom Kriegsernährungsauitdarauf hiu-
gewiesen, daß )ur die Frage, welche Kartosfelu a.s Speisekartoffeln
und als Fabrikkartoffel,i anzusehen find, die von der Reichskartoffel-
stelle festgesetzten Lieferungsbedingungen maßgebend sind. Nach
diesen Licscrungsbedingungen müssen als Speisekartoffeln
gute, gesunde Kartoffeln von 3.4 Zentimeter Miudeitgrößegeliefert
werden, sichtlich angesrorene oder verfaulte Kartoffeln dürfen nicht
verladen werden. Die Mitlieferung derartiger Kartoffeln, jedoch
nur in einer i Vj  Proz . des Gewichts übersteigende»- Menge, ferner
Eldbcsatz von mehr als 4 von. Hundert in einer Lieferung und
Krebrbesatz berechtigen den Käufer zur Zurückweisung. Als
Fabrikkartofseln  sind unuusgelcseuc gute gesunde und mög¬
lichst lorstältig von Erde gereinigte Kartoffeln, für welch: ein be¬

stimmter Stailegehall nicht gewährleistet wird, zu liefern : verfaulte
Kailofselii dürfen nicht verladen werden; die Mitliefernnq derartiger
Kartoffeln . jedoch nur in einer 1% vom Hundert des Gewichts über¬
steigenden Menge, berechtigen den Käufer zur Zurückweisung. Kar¬
toffeln. die nach den Bedingungen der Reichskartoffelstelle weder
als Speisclartosfeln noch als FaLrikkartvsseln geliefert werden
können, sind also zur Lerfutterung zugelasseii.

— Saatkartofseln und Karloffelentcignnug . In der Presse ist
wiederholt erörtert wurden, wieviel Kartoffeln der Landwirt als
Saatkartofseln znrückbehalten  darf . Zu dieser Frage
bemerkt das Kriegsernährungsamt , daß die bisherige Borfchrfft, wo¬
nach der Kartrffelerzeuger als Saatmenge nicht mehr als 16 Doppel¬
zentner pro Hektar verwenden darf , lediglich für die Kartoffelbe-
stelluno im Jahre 1916 Geltung gehabt hat . Diese Vorschrift ist
also nunmehr durch Zeitablauf beseitigt, niid cä kann jeder Land¬
wirt im Icchxe 191/ diczenigen Mengen Kartoffeln als Saatgut ber-
wenden, die er zur ordnungsmäßigen Bestellung feines _Kartoffei-
lcwdes bedarf. Irrige Auifafsnng findet sich ferner wiederholt bei
Erörterung der Frage , welche Kartoffelmengen dem Landwirt be¬
lasten werden müsten, sofern er es zur Enteignung  kommeri
läßt . Hierzu wird bemerkt, daß im Falle der Enteign  u n g
der Kartoffelerzeuaer keinen Anspruch  darauf hat , daß ihm
Kartoffelmengen , sei es zur Ernährung ferner selbst und seiner An¬
gehörigen oder als Saatgut , belassen werden. Außerdem ist darauf
hinzuweisen, daß im Falle der Enteignung nach der Bundesrats¬
verordnung vom 2 Marz 1916 der übernahmepreis um 30 M . für
die Tonne oder 1.50 M . für den Zentner gekürzt wird.

— Die Vreußsiche Verlustliste Nr . 69« liegt mit der Sächsischen
Verlustliste Nr . 358 und der Württembergischen Verlustliste Nr . 498
in der „Tagblatt "-Schalterhalle lAuskunftsschalter links) sowie in
der Zweigstelle Bisinarck-Ring 19 zur Einsichtnahme aus. Sie ent¬
hält u . a Verluste des Füsilier -Regiments Nr . 80, der Infanterie-
Regimenter Nr 87, 88, 115 und 116 sowie der Reserve-Infanterie-
Regimenter Nr . 88, 253 und 254.

k>vrvar °cve» üben Kunst. Vorträge und verwandtes.
* Königliche Schauspiele . Otto Siocßls Märchenlustspiel

„Balem , der Grobschmred", welches ani Freitag hier erstmalig in
Szene geht, ist das erbe Bühnenwerk des Wiener Dichters, der bis¬
her durch eine Reihe bcn Novellen und Romanen bekannt gewor¬
den ist und dir Frühjahr d. I . den Dauernfeld-Vreis erhalten hat.
Der Stoff des „Basem" ist dem sich um den Kalifen (Herr Albert)
hernmgruppierenden orientalischen Sagen - und Märchenkrcise ent¬
nommen . Den „Basen," spielt Herr Everth , die „Duma " Frau
Gebühr . In den übrigen Hauptrollen sind Frau Kuhn , Fräulein
Koller und die Herren Albert, Schwab, Lehrmann , Andriano und
Herrniann beschäftigt '.Abonnement C).
Wiesbadener vergniigunss -vüdnen und Liünrpkele

* Thalia -Theater . Auch der neue Hennh-Porten -Film „Der Ruf
der Liebe" ist bis einschließlich Freitag dieser Woche verlängert
worden.

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

* lit Franksurt a. M ., 21. Nov. Im historischen Museum wurde
heute mittag eme Stoltze - Ausstellung  eröffnet , die mige-
wöhnlich reichhaltig ist und die das Frankfurt von 1848 und 1868
in ausgezeichneter Werse deui Besucher nahebringt.

Iit . Idstein i. T , 21. Rov. In der vergangenen Nacht erlag
der S t a d t ä l t e st e Ludwig Scherer  einem Schlaganfall . Der
Verstorbene, ein alter Nassauer Soldat , stand tat 82. Lebensjahr.

ht . Nirderlahnsteta , 21. Rov. Auf dem hiesigen Bahnhof wurde
ein Dieb verbaftet , der aus den Abteilen des Kölner Nacht¬
zuges  sämtliche Lederriemen  abgeschnittcn und gestohlen
hatte — Aus dem Lagerschuppen der Köln-Düsseldorfer Dampf-
schiffahrts-Gesellschast wurden durch nächtlichen Embruch für mehr
als 2000 M . Lebensmittel  gestohleir.

Gerichtssaal.
WC- Geisteskrankheit oder Roheit? Der tat so. Lebensjahre

stehende Photograph R r e b o I d war ehedem Pserdemetzger, wandte
sich dann aber der Photographie zu und arbeitete hauptsächlich
in Vergrößerungen von Bildern und in der Herstellung von Email-
bildern . Er selbst und sein Personal sucht Bestellungen tar ganzen
Lande auf . Weil früher schon Zweifel an ferner geistigen Zuver¬
lässigkeit bestanden, wanderte er von einer Irrenanstalt des Bezirks
in die andere. Dreimal allein war er bereits ans dem Eichbcrg.
Bolle 8 Jahre verblieb er dort , es wurde auch auf Grund eines
ärztlichen Attefles seine Entmündigung ausgesprochen, tai Jahre
1312 aber wurde ihm die freie Verfügung über seine Angelegen¬
heiten wieder zugejprochen, ebenfalls aus Grund eines ärztlichen
Ältestes, da er als geheilt angesehen werden könne. Unendlrche-
inole schon haben Strasanzeigen der verschiedensten Art gegen ihn
Vorgelegen. Nur vereinzelt aber wurde er daraufhin zur Rechen¬
schaft gezogen, weil, wie erwähnt , Zweifel an seiner Zurechnnngs-
sähigkcit bestanden. Zu Beginn dieses Jahres begannen sich wieder
die Strasanzergcr , gegen ihn zu überstürze,' . Zunächst erschien ern-
ganze Anzahl der Lei ihm beschäftigten Mädchen imd zeigten
wegen Bergewaltiauno an. Kaum eines scheint von ihm bersch»...
worden zu sein. Dann erfolgten verschiedene Strafanzeigen wegen
Rohe iE alten der verschiedensten Art . Eta Mädchen in Bier stadt
batte er mißhandelt und in schwerster Art beschimpft. Einer Frau
trat er, als er sie, um eine Bestellung zu erlangen , anssuchte, mit
dem Fuße gegen den Unterleib , daß sie eine nicht unerhebliche Ver¬
letzung davontrug usw. usw. Wegen der Sittlichkeitsverbrechen wirb
R . vor das Schwurgericht gestellt, wegen Bedrohung , Hausftiedens-
bruchs, einsack,er und schwerer Körperverletzung, Beleidigung und
wegen uiibesugter Austrahme von Bestellungen aus Kriegserinne-
aungSzeicben war er vcr dem Wiesbadener Schöffengericht zur Ver¬
antwortung gezogen Auch dort wurden Zweifel an seiner krimr-
nellen Verantwortlichkeit erhoben und es erging Beschluß, ihn zur
Beobackitung der Irrenanstalt  in Marburg zu überweisen.
Die Berliandlmig wurde bis zur Vorlage eines Gutachtens von
dort vertagt.

vriefkasten.
jMe 6AtllHctttnaM tBieStaftaur ZagMatt« bfcmrocrttt ent fdrtfmg!
Bnfngen tm Brieftaften, und zwar ohne Re»er»erbindltchleit Belvr-chnng-,

ILnnei- tritt, gewährt werdend
A. Z. Man kocht die gereinigten und in Stücke geschnittene»

Zuckeniiben weich, preßt dann ,n irgend einer Werse den Saft
heraus und kocht diesen so lange, bis er zähflüssig ist. Das gibt
Zuckerrübengelee.

O. 16. Wir enipfehleir Ihne », sich an das König!. Mluiste-
rtam der öffentlichen Arbeiten in Berlin zu wenden.

C. B . Tic Herstellmlg von Kornkaffeeist sehr einfach. Man
säilbcrt das Korn, indem man es wascht, und dann röstet, genau
wie man Kaffeebohnen röstet.

R. L. L 55 bedeutet Krampfaderbrüche.
F . Sch. 1916. Ein Recht auf diese Versetzung besteh: nicht, doch

dürfte einem Gesuch hierum bei dem Truppenteil des Betreffenden
wohl entsprochen werden.

H. U. Eine derartige Bestimmung gibt es unseres Wilsens nicht.
Im allgemeinen wird es damit so gehalten, daß ein Soldat all:
halbe Iabre Urlaub erhält ._

Wettervoraussage für Donnerstag 23 November 1916
ron der raefceorol « sfischen A.bteilu i (? dos Phv ^ llcal . n AVvalcfirt M

Wechselnd bewölkt , geringe Regenfälle , etwas kälter.

Die LNörgen-Äusg^ e uiU|uß. o - er»
SauDücSrtftleitet: A. Heger dar «.

Verantwort,ick für d ut 'che Politik A. Hegerhorst, fr  A >i»laotgvolj 'ü-
Or . pliil . K Sturm ; für den Umerbaliungsiet! B. v. Rauendorf . tu, Rach-
rithieu aus Wiesbaden und den Rachdardejirken 3 B . H. Diefenbach , für
„ffieriduäiaal" : H Diefenbach ; für „Sbori ml» Luftfahrt" : I . 8 .. C Losacker;
für „BermiichteS" uno den . Briefkasten" ' g . Losacker . mr den Handel»« » W. Etz;

für die Anzeigenund Rekianien. H. Dornauf ; fämrl'ch ,n Wiesbaden.
Druck und « erlag der L- Schellenbergithen Hof-Bnchdruikereiin Äiieibadeü.

Svrechstinibe der Sthrifileirung U bi» I Uhr.
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^ Mielzesrnhe 1
Aelt. Kaufm. sucht eins. möbl. Zim.,

möglichst separ. Eingang. Offerten
unter S . 346 an den Tagbl.-Berlag.

Ar Mii -llll ' ZgM
»eeigueteS Grundstück mit Stallung.
Nähe Stadt, zu mieten gesucht.
E. Bachmann, Sonnenberg. Str . 32.

|f KemMe !« J
Pflncinn ffrüarre?4,n. i<urk.
r  OllMUll UöbOlll Südzimmer, Hoch¬

parterre und 1. Stock frei.

PeMllse *5
Privat - Berkaufe.

1 Einleg- u. 1 Zuchtschwein
zu verk. Helenenstraße 18, Hth. Part.
Weiß. Znchthahn, 1915er, Wyendott.,

zu verk. Karlstraße 24, 2.
Herren-Gehpelz,

kräft. Fig., 1 P. Offiz.-Reitstiesel m.
Lackschaften(Gr. 41), fast neu u. ein
marineblauer Damenmantel billig
zu vk. Schwalb. Str . 45, 2 r.» vorm.

Eleg . Herrenpelz
zu verkaufe»._ Siegler , Markts» . JIO.

Zwei Ueberzieher, Größe 110,
1 P . Schaftenstiefel, Schnürschuhe,
Halbsch. (44), Nachtt. 2, Küchenbr.
2 Mk. Orantenitr. 34, Mtb. Part.

Grauer langer Offiziers-Paletot,
Wintertuch, Lamafutter, für mittlere
Größe, fast neu, 48 Mk. zu verk
Schierst. Str . 20, 2 l., nachm. 2—4

MMerle-MMtll.
fast neu, billig abzugeben.
_Lichtenberg , Norkstraße_2S, 1._

Briefmarken, große Auswahl.
Beckhaus. MichelSber« 22.

I. DkstWN'S „fOMl"
(Zeichnung), aus Privathand zu
verkaufen. Wo? zu erfragen im
Tagbl.-Berlag. Ww
Hochs. Grammophon ohne Trichter
m. P . bill. Rbeinstratze 86, 4 St.
Gradehalter nach Maß. verstellbar,
für Mädchen von 12—18 Jahren, zu
verk. Näh. im Taabl.-Berl. Wv

Eßzimmer, braun, Eiche, preisw.
Adresse im Tagbl.-Berlag. Cx

Bett, Kam., Küchenschr. mtt Aur„
Waschtisch billig zu verk. Baumstr. 1
(Waldstraße), 1 St . links.
1 Truhe, versch. Port., Chaffel.-Drcke
u. 1 große Zink-Waschbütte billig -u
verkaufen Bertramstraße 36. 1.

Kinderwagen „ _
billig zu verk. Jahnstr. 21, 3 St . r.

Gummischlauch f. GaSk., Wri»»ge.
Goldfp.. Fleifchm.» eins. Gard.-Sto.
verk. Eschner, Klarenthcck. Str . 3, 2.

Händler- Berkäufe.

JMMi UtljBamltuten
tn Steinmarder, Stunks, Alaökafuchs,
Nerz, Feh, Seal , Kittfuchs, Seefuchs,
imitiert Alaska von 25 Mk. an zu vk.

Frau « 8rtz,
Adelbeidstraße 35, Part.

Eleg. fast neue Gesellschaftskleider,
or. Ausw. sehr bill. Neugasse 19, 2.

Hochfeine Mah.-Salongaruitur,
Eßzimmer, helleichen, Büfetts, Ver¬
tikos. Kons.. Tische. Stühle usw.
billig zu verkaufen bei Kopp, Hell¬
mundstraße 42, 1 St.

10 Schlafzimmer,
prima Arbeit, 10 Kuchen sehr brllrg
Bettengeschäft. Mauergasse 8.
Gaslamvr», Pendel, Brenner, Zvl.,
Glühk., Gaskoch., Badew., Zapfhahne
bill. zu verk. Krause, Wellritzstr. 10.
Federrolle, fast neu, 70 Ztr. tragend.
billig zu verkaufen Frankenstraße15.

300 Puppenwagen
sehr bill., 1 Deckbettchenu. Kitzchen
gratis beim Einkauf eines Wagens.
Bettengefchäft Mauergaffe 8.

k KMeslicht 1
Gute tragende Ziege

gesucht Geisbergstraße 44.
Gut erhalt. Jackenkleid(Größe 46)

u. Jünglingsanzug zu kaufen gesucht.
Off. u. F. 349 an den Taabl.-Verl.

Gut erhaltener Anzug,
Größe 42—44, zu kauf, gesucht. -Off.
unter H. 347 an den Tagbl.-Verlag^
Wasserdichter oder Gummimantel

(Herren) zu kaufen gesucht. Off. m.
Pr . u. B. 349 an den Tagbl.-Berlag.

Frau Stummer
Neugasse 19, 2 St., kein Laden,

PÖT* Telephon 3331
zahlt allerhöchst. Preise f. aetr. Herr..
Dam .-« . Kinderkleid.,Schuhe, Wäsche»
Pelze. Silb ^ Brillant., Pfandscheine.

Pianinos kauft u. tauscht
Schmitz, Rheinstraße 52, Part.

Piano,
gebraucht, zu taufen gesucht. Off.
unter L. 340 an den Tagbl.-Verlag.

Erstes Blatt. Sette L.

Bekanntmachung !
betr. Berabreichung warmen Frühstücks

an arme Schulkinder.
Die hier im Winter eingeführte Verabreichungwarmen Frühstücks an

arme Schulkinder erfreute sich seither der Zustimmung und werktätigen
Ursterstützung weiter Kreise der hiesigen Bürgerschaft. Wir hoffen daher,
daß sie uns auch in diesem Winter die Mittel zuslietzen läßt, um den armen
Schulkindern, die zu Hause kein ausreichendes Frühstück erhalten, in der
Schule einen Teller Suppe und Brot geben lassen können.

Im vergangenen Winter konnten durchschnittlich 2508 von den Herren
Rektoren ausgesuchte Kinder während der kältesten Zeit gespeist werden.
Die Zahl der ausgegebenen Portionen betrug 183 883.

Wer einmal gesehen hat, wie die warme Suppe den armen Kindern
schmeckt und von den Aerzten und Lehrern gehört hat, welch günstiger Er¬
folg für Körper und Geist erzielt wird, tfl gewiß, gerne bereit, ein kleines
Opfer für den guten Zweck zu bringen.

Gaben, deren Empfang öffentlich bekanntgegebenwird, nehmen ent¬
gegen die Mitglieder der Armen-Depatation, und zwar die Herren: Stadt¬
rat Wilhelm Kraft, Biebricher Straße 33; Stadtverordn. Eul, Zigarren-
Handlung, Bleichstraße 9; Stadtverordneter Sanitätsrat Dr. Proebsting,
Rößlerstraße 3; Stadtverordneter Bauunternehmer Ochs Katser-Friedrich-
Ring 74, Erdgeschoß; Stadtverordneter Rechnungsrat Pusch, Seeroben¬
straße 33, Bezirksvorsteher Rentner Zingel, Jahnstraße 6, 1; Bezirksvorst.-
Stellvertreter Lehrer Henrich, Erbacher Straße 6; BezirksvorsteherPrivat.
Karl Uhrig, Albrechtstraße 31; Bezirksvorsteher-Stellvertreter Schloffermstr.
Karl Philippi, Hellmundstraße 37; BezirksvorsteherRentner Kadesch, Ouer-
feldstraße3; Bezirksvorsteher Lehrer Friedrich Hartmann, Dreiweidenstr. 7;
BezirksvorsteherKaufmann Flößnec, Emser Straße 8; Bezirksvorsteher-
Stellvertreter Kuphaldt, Lothringer Straße 34, 2; BezirksvorsteherKaufm.
Stritter , Kirchgasse 74; BezirkSvorsteher-Stellvertreter Rentner Reichard,
Müllerstraße 4; Bezirksvorsteher Scbuhmacher Rumpf, Saalgafse 18;
Bezirksvorsteher-Stellvertreter Hotelbesitzer Georg Hahn, Kl. Burgstr. 6;
Bezirksvorsteher Kaufmann Reib, Marktstr. 22, sowie das städtische Armen-
Büro, Marktstraße1, Zimmer Nr. 22.

Ferner haben sich zur Entgegennahme von Gäbet, gütigst bereit er¬
klärt: Der Verlag des „Wiesbadener Tagblatts", Tagblatthaus, Schalter
halle; Herr Hoflieferant August Engel, Hauptgeschäft Taunusstraße 12/14,
ZweiggeschäfteWilhelmstraße 2,  Neugasse 2 und Rheinstraße 123e; Her,
'Hoflieferant Emil Hees, Gr. Burgstraße 16: Herr Hoflieferant Karl Koch,
Papierlager, Ecke Michelsberg und Kirchgasse. *

Wiesbaden, den 24. Oktober 1916.
_N -»«>ens der städt. Armen-Deputation: Borgmaun, Beigeordneter.

m 3
Bekanntmachung.

Am 23., 34., 25., vormittags, 27.,
28.. 29. und 30. November 1916, von
vormittags 9 Uhr bis nachmritagI

Uhr findet im „Rabengrnno-
Scharfschießen statt.

Es wird gesperrt: Sämtliches Ge¬
lände, einschließlich der Wege und
Straßen, das von folgender Grenze
umgeben wird:

Friedrich- König- Weg, Jdsteiner
Straße, Trompeterstrabe, Weg hinter
der Rentmauer (bis zum Kesselbach-
toD, Weg Kesselbachtal, Fischzucht zur
Platter Straße , TeufelSgrabenweg
bis zur Leichtweishöble.

Die vorgenannten Wege , und
Straßen, mit Ausnahme der inner¬
halb des abgesperrten Geländes be-
tindlichen, gehören nicht zum Ge¬
fahrenbereich und sind für den Ver¬
kehr freigeaeben. Jagdschloß Platte
kann auf diesen Wegen gefahrlos er¬
reicht werden. - .

Vor dem Betreten des abgesperrten
Geländes wird wegen dxr damit ver¬
bundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes
„Rabengrund" an den Tagen, an
denen nicht geschossen wird, wird
wegen Schonung der Grasnutzung
ebenfalls verboten.

Garnison-Kommando.
Bekanntmachung.

In der Zeit vom 23. kus 28. Nov.
d. I ., findet im Stadtkreise Wies¬
baden die Musterung der. Zurück-
gestellten der Geburtslahrgdnge 1894
bis 1897. sowie der dauernd Un-
taualichen der Geburtsjahrgänge
1879—1875 statt.

Vorladungen werden den ern-
zelnei, Gestellungspflichtrgen noch
persönlich zuaehen.

Die Militarpflrchtrgen haben sich
an den betreffenden Tagen pünkt¬
lich um 7.30 Uhr morgens im Saale
des Hauses Goldgafle 4 ,n sauberem
Anzuge, mit reinem Hemde bekleidet
und sauber gewaschen der Ersatz-
Kommission vorzustellen.

Innerhalb und außerhalb, , des
Musterungslokals haben d,e Militär¬
pflichtigen während der Dauer des
Geschäfts sich ordnungsmäßig und
anständig zu betragen und iede Sto¬
rung des Geschäfts durch Trunken¬
heit, Widersetzlichkeit, unerlaubte
Entfernung, unnötiges Sprechen, so¬
wie ähnliche Ungehörigkeitenzu ver¬
meiden. Das Rauchen ist den Mili¬
tär Pflichtigen während der Abhaltung
des Musterungs-Geschäftes verboten.

Zuwiderhandlungengegen dre Ver-
ordn"na werden auf Grund des 8 3
der Polizeiverorbnnng vom 27. Juli
1898 mit Geldstrafe bis zu 30 Mk.,
im Unvermögcnsfalle mit verhält¬
nismäßiger Haft bestraft.

Unpünktliches Erscheinen, Fehlen
ohne genügenden Entschuldiäungs-
grrnd wird, sofern die betreffenden
Militärpflichtigen nickt dadurch zu¬
gleich eine härtere Strafe verwirkt
hcchen, nach 8 26 ad 7 der Wehrord¬
nung vom 22. Nov. 1888 mit Geld¬
strafe bis zu 30 Mk. oder Haft bis
zu 3 Tagen bestraft.

Die Vorladungen, Musterungs-
auSweise und Ausmusterungsscheme
sind mitzubrinaen.

Wiesbaden, den 15. Nov. 1916.
Der Zivilvorsitzendeder Ersatz-

Kommission Wiesbaden. Stadtkreis:
v. Sch enck.

Bekanntmachung.
Am Sonntag, den 26. d. Monats

(Totenfest) dürfen Gehilfen, Lehr¬
linge und Arbeiter rm Handel mit
Blumen und Kränzen (außer in dertt Am xam»  f8 -. i « fi . i - . i - . . /7fr : __ t ..

Wiesbaden, li . Rov. 1916.
Der Polizeipräsident. ». Schenck.

Bekanntmachung.
Die Akziserückvergütnng für den

Monat Oktober 1916 ist zur Auszah¬
lung angewiesen und kann während
der Diienststunden an Wochentagen
bei der Akziseabfertinungsstelle, Neu¬
gasse 8, bis zum 3CTd. M. abgeholtwerden.

Zusendung durch die Post wird
künftig nicht mehr erfolgen.

Wiesbaden, 20. Nov. 1916.
Städtisches Wziseamt.

WeilSmrkl

MrlleMm
werden eingestellt. Stundenlohn
und Fahrgeldvergütung. 1248

Bettiiigfe Mfeitea-
ftitBti9.-6.

Kelsterbsich n. M.
Zum 1. Dezember gesucht

erstes Hausmadcken
ieins. Jungfer ), evang., Zimmerarb.,
Nahen, Bügeln, Sero .. Erfahr, auf
Reisen. 10—11. 5—6, 8—9 Uhr.

Frau Präsident Frehsr,
Wilheminenstr. 47.
Suche sofort

ein tücht. sauberes Alleimnädchen,
welches kochen kann u. alle Haus¬
arbeit versteht, f. kl. Haushalt. Frau
Major Wreczorek, D otzh. Str . 40, 1.S Iges Mädchen für Hausarbeit_t _“ ‘ ’ “gesuchtKir chgaffe7, Kaffee  Br aun.
Tücht. Alleinmädchenz. 1. Dez. gef/
bei Heß, Moritzstra ße 43, 1

Tücht. saub. Alleinmädchen
für best. Geschäffsh., welches selb¬
ständig kochen kann, gesucht.
_Eschenauer , Albrechtstraße,,22._
Älleinm. od. Stundenfr. f. kl. Haush.
sucht Astheimer, Webe rgasse 7.
In allen Hausarbeiten ersah-enes

tücht. Weinmädchen zum 16. 12. ge¬
sucht. Näh. bei Zahnarzt Bieroth,
Große Burgstraße 10, 2. _ _Mm einforaes MainEralle Arbeit in klein.HaushaltPers.) sofort oder später gesucht,

»stell. mit Zeugn. nachm. 3—5.
Hoffman», Schlichte rstraße 15, 3.

Tücht. Küchenmädchen vom Lande
ges.  Hotel Deutsch, Taunus str. 49.

Sauberes zuverl. Mädchen
‘ M'ür die Hausarbeit gesucht. L. Heß,

!ldolfsallee 6,  _
Ordentliches Mädchen

tagsüber gesucht. Konditorei König,
Friedrichstraße 19.

Stundemnädch
rt gesucht. Eud,für vormittags fafo_ „

Körnerstraße 2, 1 re chts.
Mp

Bkonatsmädchen
gesucht Göbe nstraße 29, 1, Rüker.

Aufwärterin
zum 1. Dez. gesucht. Hoffmeister,
Herrn gartenstraße 13, 2 j , vorm.

UNabtzSng. Frau
oder Mädcheu für Waschküche ans
sofort oder 1. Dez. ges. Dauerstell.

Ho tel Bier J ahre szeiten.
Braves Laufmädchen,

w. putzen kann, gesucht. Leopold
Emmelbainz, Wilhelmitraße  38._ ilhelmstraße

Schiosser,
Schmiede,
Dreher,
Küfer,
Krisenre,
Schuhmacher,
Schneider

sucht Arbeit»« «!, Dotzheimerjttaße 1.

Uhrmacher (Bolontär)
nach Berlin gesucht. Zu erfragen
Taunusstraße 25, bei Luftig, Anti-
ouitäten-Gefchäft._

Schlosser, Dreher
und Dreherirmen

gesucht.
Kall« & Co . , 31.=®.,

_ Biebrich c. Rhein._

Tüncher und Taglöhner
gesucht. Job. Pauli, ju«.. Scheuken-
dorfftraße 5._ ___Tücht. Schuhmacher
bei hohem Wvchenlobn auf sofort ge¬
sucht. Schuhsohlerei Hans Sachs,
Michelsberg 13._

Gute Rockarbeiter
sucht P. Braun. Gr. Bnrastraße 4.

Friseurgehilfe
bei hohem Lohn sofort gesucht.
Karl Schweibächer, Mauritiusstr. 4.

für Gartenarbeit u. Stadtg. gesucht.
Gärtnerei  Fischer,_ Wald straße 106.

Gärtner gesucht.
Münch, Gu stav-Frevtaast raße 8.

Bäcker-Lehrling
£1, sofortige Vergütung gesucht
mundstraße 30.

Unbescholtene Leuts
für dauernde Beschäft. als Wächter
gesucht. Wiesbadeuer Bewachungs-
Institut , Couliustraße 1._

Ordentlicher Hausdiener.
auch Kriegsinvalide, in gute Stell,
gegen hohen Lohn gesucht. Astoria-
Hotel, Sonne nberger Straße 20.

Hausbursche
für gleich gesucht. Bäckerei Pfeil,
Moritzstra ße 8._

Hausburschr (Radfahrer)
ges. Hendrich Nachs., D ambachtal 1.

Zuverlässigen Ackerknecht sucht
Koch, Schiersteiner Straße 54«.

Fuhrleute und Taglöhner _
r Müllabfuhr sucht Koch, Schier-

teiner Straße 54v._1
Kriegersfrau,

w. in Geschäft tätig war, sucht Stelle
über Weihnachten als Verkäuferin.
Haberstock, Walramstraße 13, 1 r.

Braves fleißiges Mädchen,
w. gutbürgerl. kochenk., sucht in
bess. Sause Stell , auf 1. Dezember.
Habach, Kleiststraße 3, 1 v
Bess. Mädchen» im Kochen selbst?.

sucht Stelle in feinem HauS. Näh.
Bauer, Schulgasse 6, 1.

Aelteres besseres Mädchen
sucht für nachm. Beschäftigung. Anna
Müller, SchwalbacherStr aße 10, 1.

Frau sucht
Laden oder Büro zu putzen. Frau
Kräh, Bleichst raße 20, Vdh. 4.

Schriftsetzer.
kriegsbesch., verh., sucht Stelle zum
1. 1. 17 auf einem Büro (Druckerei
oder sonst. Bvanche). Kenntnisse in
Sten . u. Schreibm., sow. Anfangsk.
in amerik. Buchführung. Angeb. an
Th. Wicklaus, Biebrich am Rhein,
Rheinstraße 2.

I 1
Bleichstraße 25 1- u. 2-Z.-Wohn. sof.
Göbenstraße 29, Fsp., 1-Z.-W. sofort

zu verm._ Näh. 1 tj_ 2675
Nikolasstraße 21 2OZim.-Wvhn. zum

Möbeleinstellen  billig zu verm.
Zietenring 6, Hth., gr. 2.Znu.»W.

Näh. F. Pauli , Röderstr. 38.  2387
Richlstraße 8. Mtb., 8 Z. u. K. auf

scf. gegen Mietn achlaß zu verm.
Kleistst' . 8 4lZim. -W. sofort. 2875
Drudenstr. 4 2 m. P.-Z., Küche, Klav.
Möbl. Etage, 6 Zim. mit Küche, bill.

abzugeben, Nerotal 31.,
Adolfstr. 12. 2 l.» aut m. ungest. Z.
Albrech tstr. 30, I r., g . m. sev. Z. s.
Ärndtftraße 8 behagli ch möbl. Mans.
Bleichst". 30, 1 l., m7̂ Z. m. rn o^ Ps.
Dambachtal 1, 1, in7A. a. T., 88., M.
Drudenstr aße 4 zwei möbl. Part. -Z.
El eonorenstr. 3, 1 r„ möbl. Zim.  bist
Friedrichstr. 41, 2, gut mb!7 Z., 2 SÜt
»arlstr. L Lad.. ems7Ä bl.̂ „ IchL
Kärlstr. 6, P ., gut möbl. separ. Zim.

an Herrn zu verrn.
Karlftr. 32,1 r., mbl. Mans., Kochgel.
Luisenstraße16, Gth.
Mauergasse 12, 1 r..

3, schönm. Z.
HHHjWSTStürmet
mit sev. Eingang  zu vermieten.

Michelsberg 7 sep. möbl. Z., Dampf-
heiz. u. Licht,  z u verm. Näh. P.

Moritzstr. 4, 2, möbliertes Zimmer._
Moritzftr. 22, 2, zwei gut möbl. Zim.

mit 1 oder,2 Betten zu verm._
Nerotal 31 möbl. Zim. mit Küchen-

benutzung abzugebe n.
Milivvsbergstr. 30 P . l. m. Z. 'a. ’Si
Nömerb. 3, P .. sep. m. 3. a. L7  W.
Schwalbacher Str . 8. 2, eleg. m. s? Z.
Sebänpkatz7, 2 r., 2 sch. mM ^ Znn.
Walramstraße8. 2 St ., m. Z. u. Ms.
Wellritzstr. 50, 1 r., m. Z., Klav ., b.
Westendstraße20, 3 l., mo bl. Zim.
Äehagl.- eleg. mbl. Zim. m. Frühstück

40 Mk.  m ..,el . L. Friedr ichstr. 9. 1.
Schön möbl. Wohn- u. Schlafzim.,

Bad, elektr. Licht, in ruhigem
Hause, mit oder ohne Pension zu
vermieten. Offert, unter W. 847
an de» Tagbl.-Berlag.

BiSmnrckring 37, Lad., Stall z. ' tmü

A tertümer:
Möbel, Porzellan, Kristall, Oel-
gemälde, Kuvferstichc, Miniaturen.
Silber , Dosen usw. sucht Liebhaber
zu guten Preisen. Offerten unter
O.  345 an den Ta«bl.-Ber!aa.

Möbel u. Altertümer jeder Art
kauft Heidenreich Frankenstraße 9.

Kompl.Einrichtnngen
Möbel» Dekorationsstücke, sowie

Polstermöbel aller Art z« kaufe»
ht. Offerten unter K. 206 a»

Rußb.-Seffel, stark,
rch m. defekt. Bezug, große,
igen u. groß. rund. Auszieh»
ig zu kaufen gesucht. Off. u.

Altertümliche Glasschränke
antike Möbel zu höh. Preisen ges»

Schwarzer Schrank
zu kamen gesucht. Offerten unter

347 an d̂en Tagbl.-Berlag^
Kommode, Sofa , Bertiko zu k. ges.

Gebr. Kinder-Leiterwagen

Iür Arehöänke, Motoren,
Werkzeuge, Apparate

u. dergl. zahlt höchste Preise

R. Blumer, JÄ
gegenüber der Synagoge.

Tafelwage, Gewichte,
Tüten, Bonbongläser, Platten, Eis^

abreiß-Rolle» zu kaufen gesucht. Off.

Altes Blei
kauft zu Höchstvreisen

P. I . Flieh««,
Wagemannstraße 37.

Kaufe Flaschen, auch auswärts,
,ufw ., Reh. u. Hasenfelle1S . Sipper, Oranten
' str. 23. M. 2. Tel. 3471.

Institut WorbS,

ArbertSst. , f. Prim. Ferienkur
fg.
ie.

a. für Ausl,
a. f. Mädch.3r.-Ünterr. in a. ,

?ür Kind. v. Krieasterln. Ermäßig,
dir. : Worbs, Inh . d. Obecl.-Zgn.,

Nachhilfe u. Beaufsichtigung
Schularb. jüng. Schüler übern.

Pol «. Unterricht
erteilt junge Polin . Offerten «nt.

türkisch.
Geb. Herr, Deuffcher, 6 Sprache«,

Untrrr. von grbild. Türken, am lbst.

Französisch, Englisch erteilt
d. gepr. Lehrerin. 10 I . im Ausl,C«

An engl Sm.-MMM;
(SamStag 8—10 Uhr) können »och

Damen teilnehmen, ver
Desgl. an Französisch

«Dienstag 8—10 Uhr). Anmeldung.

m
Als Klavier-Stimmer.

HerrenschneiderI . Fleischman«

Erste Schneiderin empf. sich
Kleider- u. Kostümanf. in u. a,

Gardinen-Wascherei u. Svaunerei

Eleg . Nagelpflege,
Massage!

Karra Bomersheim, ärztlich . ..Mk»«snfer. I.
Nähe Residenz-Theater.

Massage!
svhanna Brandt, ärztlich gevrüf

am Kochbrunne«, l
Sprechzeit von 10—8 Übr abends. '

gev ...
bogen gaffe 0, 1 Tr.

Massagen»

Masseuse

Fr. Linke, Helenen straße 9, 1 r.

Staatlich geprüft.

Emmi Störzbacb
ärztlich geprüft, Langgasse 39, ll.

I 8eWede»tS
Wer ftiftet Klavier

für Lazarett? Versichert wird dir
größte Schonung. Trillazarett
Grandvair, Emser Straße 15—U-
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K □
Obstgarten

nefteit nute Pacht »u vachte« «e-
f«dri.  Offerten unter D. 346 an
den Tagbl.-Berlag.

E StdBICH 1
Börse mit 9.50 Mt . Dienstag verl.

Geg. gute Bel. Röderstr. 42, 3 l. abz.
Kneifer Verl. Sonnt , v. Elettr.

Bahnhof oder durch die Stadt . -
Saalgafse 36, 2 St.

Mises likes Imemmsei
mit Inhalt (20 Mk.) am 21. d. M.
morgens verloren . Abzug, geg. gute
Belohn, auf dem Fundbüro.

Pittirt« iiM-kmIM ii ßlotaler LoflerwarBn— LIeübsioM  firs Fi.
Geldbörsen für Papier u. Silber , Brief * u. Zigarren -Taschen , Taschen - Etuis , Brustbeatei , Uhrarm¬
bänder n. S. w. — Riesig« Auswahl in el«g. Damentaschen . — Noch grosse Auswahl und billige Preise in

Beisetaschen und Koffer . — Alle Waren ohne Bezugsschein. 1247
Langgasse 25. Achten Sie, bitte , auf Uanggasse 25. Nur kurze Zeit!

Alle Drucksachen
für Handel , Industrie und QeWerbe

für Haus und QeseHschaft . Lieferung
In kürzester Zelt. Nissige Preise

LSchellenberg’sche Hofbuchdruckerei,Wiesbaden
Kontore im,Jagblatthaus!'Langgasse 21,Fernsprecher6650 53

Unsere gutschäumende feste weiße
Seife Pf ». »0  Pf.

nur Philippsbergstraße 33, Part . Iks.

Tannen-Anzündeholz
buchenes Brennholz
liefert zum billigsten Tagespreis

Wilh. Hohmann, 1242
5 Sedanstraße 5. — Telephon 946.

Makulatur
zu haben im Tagbl.-Berlag.

Tages 'veranftaltungen - Vergnügungen.
U Thealtk 1
Königliche | | jj| Sch an spiele

Donnerstag , de« 23. November. K
164. Vorstellung.

11. Vorstellung. Abonnement 8.

Das Dreimiiderlhaus.
Singspiel in 3 Akten

von Dr. A. M. WMner und Heinz
Reichert. Musik nach Franz Schubert

von Heinrich Berts.
Personen:

Franz Schubert . . . . Herr Scherer
Baron Schober, Dichter . Herr Favre
Moritz von Schwind,

Maler . Herr Döring
Kupelwieser, Zeichner . Herr Rehkopf
Johann Michael Vogl,

Hofopernsänger . Herr von Schenck
Graf Scharntorfs, dänischer

Gesandter . Herr Radius
Christian Tschöll, Hofglaser¬

meister . Herr Ehrens
Frau Marie Tschöll, dessen

Frau . .. . . . Frau Doppelbauer
Hannerls . .. . FrL Franz a. G.
Haiderl I . . Frau Krämer
Hederl < . . . . Frl . Rose
Demoiselle Giudüta Grisi,

Hoftheatersängerin . Frl . Bommer
Andreas Bruneder, Satüer-

meister . Herr Tester
Ferdinand Binder , Post¬

halter . . . . . . Herr Herrmann
Nowotny, ein Vertrauter Hr. Andriano
An Kellner . Herr Carl
Schani, ein Pikkolo . . Frl . Mumme
Salis Dienstmädchen bei

Tschöll, . Frl . Großmütter
Rojl, Stubenmädchen der

Grisi . Frau Weikerth
Frau Brametzberger,

Hausbesorgerin . . . . Frl . Koller
Frau Weber, Nachbarin . Frl . Ulrich
Stingl , Bäckermeister . . Herr Spieß
Krautmeyer , Inspektor . Herr Nerking

Nach dem 1. u. 2. Akt 15. Min. Pause.
Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

RMv » « r- Utz »att ».
Donnerstag , den 23. November.

Dutzend« und Fünfzigerkarten gültig.

Drr Kilo meterfresser.
Schwank in 3 Akten von Curt Kraatz.

Personen:
Otto Kugelberg . . . . Fritz Kleinke
Minona , seine FraÜ.  Andree -Huvart
Mary \ deren . . . . Else Bayer
Trude l Nichten . . . Elsa Tillmann
Hans Focster, MaryS

Mann . Erich Möller
Fritz Frerich-Friborg . . Hans Albers
Cäsar Seeseldt . . . Heinrich Kamm
Alexa. seine Frau . . Stella Richter
Felix Reinbold . Albert Ihle
Brömser , Chauffeur . R. Hildenbrand
Minna . Dienstmädchen bei

Fächer Minna Agte
Auguste, Dienstmädchen bei

Seefeldt . Edith Wiethase
Nach dem 1. u. 2. Atte größere Pausen.
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9>/z Uhr.

E ]
Koaigl. Schloß, am Schießplatz. Die

iuueren Räume täglich zu besich¬
tigen. Einlaßkarten beim Schloß-
Kastellan.

Rathaus. Schloßplatz 6.
Ratskeller mit künstlerischen Wand-

Malereien.
Königliches Theater, auf dem Warmen

Damm.
Residenz-Theater, Luisenstraße 42.
Kurhans, Koehbrnnnen, Kolonnaden,

Karan lagen.
PeOaei- Reelera : 1. Weilstraße 7;

Polizei -Direktion, Friedrichstraße 17.
2. Albrechtstraße 13 ; 3. Hellmund-
straße 14, Hinterhaus ; 4. Michels¬
berg 28 ; 5. Platter Straße 16.

Jnsllzgebäude , Gerichtsstraße.
Höhere Schalen : Königl. Humanist.

Gymnasium (Luisenplatz), Königl.
Realgymnasium (Luisenplatz), Stadt.
Reform-Realgymnasium (Oranienstr.),
Stadt. Oberrealsebule (Zietenring),
Höhere Mädchenschule (Schloßplatz)
und Dotzheimer Straße.

Gewerbeschule, Wellritzstraße.
Denkmäler : Kaiser Wilhelm-Denkmal

in den Anlagen am Warmen Damm,
Kaiser Friedrich-Denkmal auf dem
Kaiser Friedr.-Platz , Fürst Bismarck-
Denkmal auf dem Bismarck-Platz,
Waterloo-Denkmal auf dem Luisen¬
platz, Bodenstedt Denkmal oberhalb
der Alten Kolonnade, Krieger-Denk¬
mäler im Nerotal , auf dem alten
Friedhof und auf dem Exerzierplatz,
Schiersteiner Str., Gustav Freytag -,
Ferd. ^ley ’l-Denkmal in den Kur¬
anlagen an der Parkstr., Fresenius-
Denkmal im Dambachtal, Koch-
Denkmal am Speierskopf , Oranier-
Denkmal auf dem Schloßplatz und
Scbiller-Denkmal in den Anlagen am
Warmen Damm, Nass. Landes-Denk-
mal auf der Adolfshöhe.

Neues Museum, an der Kaiserstraße.
Stadt . Gemäldegalerie  ge¬
öffnet täglich, außer Samstags, von
10—1 u. 3—5 Uhr Ständige
Kunstausstellung  des Nass.
Kunstvereina geöffnet täglich von
10- 5 Uhr.

Nassauischc Landesbibliothek , Rhein¬
straße 53/57. Geöffnet: Wochentäg¬
lich von 10—1, Montags, Dienstags,
Donnerstags u. Freitags von 8—4,
Mittwochs u. Samstags von 3—6 Uhr
für Entleihung oder Rückgabe von
Büchern. I.eKiMwer von 10—1 u.
von 3—8 Uhr. Samstags wir4i .-om
6 Uhr geschlossen . Während der
Kriegszeit wird der Lesesaal um
6 Unr und Samstags um 5 Uhr ge¬
schlossen. Die Ausleihe bleibt an
allen Vormittagen wie bisher, ist
aber nachmittags nur noch am
Mittwoch, Freitag und Samstag von
3—4 Uhr geöffnet.

Landwirtschaftliches Institut zu Hof
Geisberg.

Inl-alatorlum am Kochbruancn. Täg¬
lich geöffnet von 9—12 Uhr vorm.

Kaiser Friedrich-Bad,_Langgasse . Be¬
sichtigung werktäglich von 3—4 Uhr
nachmi ttags._

Ü 9 U
w  Wlihelmstr . 8. M

Heute und morgen 4—11 j
(auf Wunsch ): L

in dem ergreifenden Spiel
(3 Akte)

Kurhaus-Veranstaltungen
am Donnerstag , 23. November.

Trauensehichsal.
Sie verhängnisvolle
Idnte rlassee schaff.

Kriminal -Tragödie in
4 Akten.

(In der Art wieAtlantis !)
Grosser Sensations -Film!

Neueste Wochenschau
und Kriegsbilder.

. Abonnements - Konzerte.
Städtisches Kurorefcester.

Nachmittags 4 Uhr:
Leitung: Stadt. Kurkapellm. Armer.
X. Prinz Eitel Friedrich -Marsch von

H. Blankenburg.
2. Ouvertüre zur Oper „ Fra Dia-

voio“ von D. F. Auber.
3. Finale aus der Oper „Maritana“

von W. Wallace.
4. Rosen aus dem Süden , Walzer

von Joh . Strauß.
5. Barcarole von F. Kücken.
6. Ungarische Lustspiel - Ouvertüre

von A. Keler -BMa.
7. Fantasie aus der Oper „Rigo-

letto “ von G. Verdi.
8. Kaiser Regatta -Marsch v. Hintze.

Abends 8 Uhr:
Leitung : Konzertmeister K. Thomaun
1. Krönungsmarsch aus der Oper
■ „Der Prophet “ von Meyerbaer.
2. Ouvertüre z. Oper „Der fliegende

Holländer “ von R. Wagner.
3. Feierlicher Zug zum Münster aus

der Oper „Lohengrin, , v. Wagner.
4. Erster Satz aus dem Violin-

Konzert in D-moll v. M. Bruch.
(Konzertmeister K. Thomann .)

5. Ouvertüre zur Oper „Teil “ von
G. Rossini.

6. II , ungarische Rhapsodie von
F. Liszt.

Union - Theater

U. T.
Vornelune Lichtspiele.

Rheinstraße 47
gegenüber der Landesbank.

Erstaufführung.
MarieWidal.

Der neue Kiuostern
m der Doppelrolle als

Esther Hom u. Edith Lebt
in dem großen Kriminal¬

schlager

Dieser Film gibt der hüb¬
schen Marie WIDAL Ge¬
legenheit , ihre scharfe
Charakterisierungskunst in
wirkungsvoller Weise zu
repräsentieren . Ihr wirk¬
ungsvolles natürliches SpicH
wird sie bald zum Liebling
des Publikums machen . Die
geschickte Inszenierung,
sowie dieWiedergabe präch¬
tiger Bilder tragen dazu
bei, den Film als erstes
Kunstwerk zu gestalten.
Außerdem : Die beiden ent¬

zückenden Lustspiele:
9I5blierte Zimmer

za vermieten.
Wie da mir,

so ich Dir.
Anfang 3 Uhr.

Militär Ermäßigung.

1 Tannasstrasse 1.
Vornehme Lichtspiele.

Die
Erkenntnis!

Eine Legende nach dem
weltberühmten Werk von

Leo Tolstoi.
In der Hauptrolle die

interessante Schauspielerin
Lo Vallis.

Sedan.
Historische Erinnerungen.

Auf vielfachen Wunsch für
wenige Tage verlängert:

Bas grosse Seid
mit

Hermine Kerner.
Deutschlands bester Trag¬

ödin.

ODEON-
JLlchtspiele

Kirehgasse 18.
Nur noch heuteu.morgen!
Uraufführung des sensatio¬
nellsten u. verblüffendsten
Detektiv -Schlagers d. neuen

Serie 1316/17.
Stuart Wefobs

Gräfin Castro
in 41 Akten.

Ernst Reicher,
der unvergleich !. Detektiv¬
darsteller in der Hauptrolle.
— Dieses Filmwerk über¬
trifft an sensationellen und
überraschend . Handlungen
alles auf diesem Gebiete
bis jetzt dargebotene und
zeigt , wie unbegrenzt das
Arbeitsfeld für das Genie
eines „ Ernst Reicher “ ist.

Die Heiratsjagd.
Entzückendes Lustspiel.

3 Akte * 3 Akte
und ein abwechslungsreich.

Beiprogramm i

Erstklass. Musikkapelle.

Thalia-Theater.
Kirchgasse 72. * Telephon 6137
Vornehmstes u. größtes Lichtspielhaus.

Wegen des große« Erfolges
bis einschl. Freitag , 24. November

verlängert:

henny
Porten

der Liebling de» Publifums , in dem
4-aktigen Schauspiel

Der der Liebe.
Papa soll nicht heiraten.

Lustspiel in 2 Akten.

Neueste Kriegsbilber.
Willig.MW-NMel.

SkMSMvVlW
Dotzheimer Straße 1» :: Fernruf 810

Großstadt-Pro -ramm
vom 10. bis 30. November 1916.

Lona
Nansen.

Die berühmte Vortrags - Künstlerin.

2 Flores 2. | Gescbw. Wehler.
Musik. Neuheit: | Walzer-Ballett.

G-las
Akrobatische Sensation.

Nonette.
Tanzkünstlerin.

3 Parker.
Gymnastiker.

Mendini » .
Hervorr. Katzen- u. Affen - Drejsuren.

/wart.
Stimmungssänger

Rooberts.
Hofzauberkünstler.

Der stngende Mephisto
und hie Dauben - Königin.

Allerletzte Neuheit!
Kiln Ker«.
Alrod. Allerlei.

.. . JL „ _ -.
Preise der Plätze wie bekannt.

Anfang wochent. S1/« Uhr. (Vorher
Musik). Sonntags 3»/ä u . 81/« Uhr.

Vorverkauf im Theaterbüro täglich
von 11—1 Uhr. — Kinder unter
14 Jahren hoben zu den Abend-
Vorstellungen keinen Zutritt . Kinder
von 14—17 Jahren haben nur Zu¬
tritt in Begleitung ihrer Eltern ober
ihres Vormundes.
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Butter-Verteilung.
Gegen Fettmarke 11 wird am Freirag, den 24. November und

Samstag, den 25. November, Butter abgegeben. Auf jede Karte ent¬
fallen 30 Gramm Butter.

Der Preis ist 1« Pfg. für je 30 Gramm Butter.
Die Ware darf von dem Bezieher nur in dem Geschäft gekauft

werden, auf das der Kundenschein für Butter lautet.
Der Verkauf erfolgt für Haushaltungen mit den Anfangsbuchstaben:

den 24. November, vormittags 8—11 Uhr,
24. „ „ 11- 1 .,

„ 24. „ nachmittags3—5 „
i, 24 . „ „ 5 7 „

25. „ vormittags 8—11 „
25. „ „ 11- 1 „

„ _ „ „ 25. • „ „ 3- 7 „
Die Butterhändler finb' strengstens angewiesen, in das Feld 2a  der

Brütausmeiskarte einen Vermerk zu machen, sobald der Käufer von
seinem Bezugsrecht Gebrauch gemacht hat.

Der Kundenschein und die Brotausweiskarte sind den Verkäufern
vorzuzeigen, damit sie feststellen können, ob der Käufer überhaupt und
während der betreffenden Tageszeit kaufberechtigt ist. F 437

Wiesbaden , den 21. November 1916.
Der Magistrat.

A —D Freitag
T- Z
R - S
M- Q * /
II Samstag,

E - H
A - Z

AiiWlie Mi HOMilOMkil.
1. Die Sonderrnilchkartcn.

Sondermilchkarten werden ausgegeben:
3.) für Personen über 70 Jahre,
b) für Haushaltungen , in denen weder versorgungsberechtrgte

vorzugsberechtigte, noch Personen über 70 Jahre sich befinden,
c) für Hotels, Pensionen usw.

oder

jedoch kenntlich gemacht durch einen

jedoch kenntlich gemacht durch einen

Als Karten werden benutzt:
zu a) die oliven Kinderkarten,

roten Strich,
zu b) die blauen Kinderkarten,

gelben Strich,
zu c) besondere Bezugsscheine.
Die Verwendung der Karten regelt sich nach den Bestimmungen für

die normalen Milchkarten gemäß der Bekanntmachung vom 1. November
dieses Jahres.

Die Milchkarten gewährleisten nicht den Bezug der ihnen entsprechen-
Len Milchmongen.

2. Die auf die Karten zu beziehende Milch.
Es sollen erhalten:

Personen über 70 Jahre ungefähr Vi  Älter Vollmilch täglich ohne
Anrechnung auf die Fettkarte,

d) Haushaltungen , denen nach der Versorgungsregelung überhaupt
keine Milch zusteht, soweit möglich, je ungefähr Vt  Liter Vollmilch
täglich unter entsprechender Anrechnung auf die Fettkarie oder eine
bestimmte Menge Magermilch oder anders bearbeitete Milch,

e) Hotels, Pensionen usw. Magermilch oder andere bearbeitete Milch
auf Grund besonderer Festsetzungen.

3. Ausgabe der Sondermilchkarten.
Die Ausgabe der Karten findet vormittags von 9—12% Uhr und nach¬

mittags von 3—6% Uhr statt in dem ehemaligen Museum , Wilhelm¬
straße 24/26,

für alte Leute Zimmer 3 (Erdgeschoß),
für Haushaltungen Zimmer 43—45 (2. Obergeschoß),
für Hotels, Pensionen usw. Zimmer 13 (Erdgeschoß),

cnd zwar für Antragsteller mit Namen:
A—F Donnerstag , den 23. November,
G—O Freitag , den 24. November,
P—8 Samstag , den 25. November.

Alle Antragsteller haben die Brotausweiskarte , die Personen über 70
Jahre außerdeni einen Nachweis über ihr Alter vorzulegen. Die Fett¬
karte braucht nicht vorgelegt zu werden, weil die Anrechnung der Milch erst
auf etne rm Dezember zur Ausgabe gelangende Fettkarte erfolgt.

Wiesbaden, den 20. November 1916. ' F437
_ Der Magistrat.

Cäcilien-Verein Wiesbaden. E. V.
Probe zu Judas Maccabäus

Donnerstag , den 23 . November , im kleinen Saale
des Kurhauses.

Dirnen 7 Uhr , Herren 8 Uhr.
Unterstützung durch sangeskundige Herren erwünscht. F 334

• - Der Vorstand.

nnd
Verkauf von Riessner - Oefen

nnd Roeder - Kochherden

Kesselöfenu. Einsatzkessel
in Gusseisen emailliert . 1211

Hfl. Frorath Nacht .,
Kirchgasse 24*

I
zu pachten gesucht.

Steisiomttee oom Haien kreuz,um.vi,
Mainzer Strafte 19 . 1243

Blusen
und Unterblusen ohne Bezugsschein,

nur ganz aparte Modelle (meist Reisemuster) noch sehr billig
Spitzenhaus Goldberg,

Kirchgasse 54, gegenüber Bormass. Telephon 4862.

Seltenes Angebot!
50 Stück Zigarren

Mk . 6 .25
altes Lager — hochfeine Qualität

• bei 1196
Rosenau , Wilhelmstrabe 28.

fainngt Dotrat reicht
verkaufe ich

Gummi-Absätze
Marke „Sultan"

mit Ledereinlagen , Größe 47
ä 25  Pf .» jede weitere Größe
5 Pf . pro Paar Steigerung.

Gummi-Sohlen
für Herren Paar Mk. 2.—
für Damen Paar Mk: 1.50
für Kinder Paar Mk. 1.2»

Runde Gummi- Absätze von
20 Pf . an. » -

Auf Wunsch werden die Sohlen
und Absätze gleich befestigt.

smeme
SWMMd-MniM

Marke „Sultan",
Schwalbacher Straße 23, Laden.

Shuerwäsehei
(nur bestes Fabrikat ) empfehleSaeumeltev8 Co.,

Langgasse 12, Ecke  Schützenhofstr.

W
für warme Winter¬
schuhe, Reste zum
Ausbessern in all.
denklichen Mustern
oon llE ii

Fanlbruniienstratze 9
im Laden.

Feinstes Tafelobst
(Spalierfrüchte)

Belle fleur, W. W. Cal rille, Gold¬
parmänen usw. empfiehlt

J. Scheben, Obstanlagen,
Frankfurter Straße 83.

IV * 4» Leigemälde-WS
Stiche, Antiquität . Buch- u. Kunfthdl.
Harms , Bärenstr . 2 (Ecke Häfnerg .).

Wien -MW mt
MMWIM.

Bachmaherstraße 11.

Mell MW»M
Walkmühlstraße 21a,
Telephon 6030,

empfehlen die Arbeiten ihrer Zöglinge
und Arbeiter: Körbe jed. Art u.
Größe, Bürstenwaren , als:
Besen, Schrubber, Abseifebürsten,
Wurzelbürsten, Anschmierer, Kleider¬
und Wichsbürsten rc. rc., ferner Fuft»
matten, Klopfer re., Strick-
«nd Häkelarbeiten.

Klavierstimmen.
werden schnell

und billig neu gestochten, Korb¬
reparaturen gleich und gut aus¬
geführt. F206

Auf Wunsch werden die Sacken
abgeholt und wieder zurückgebracht.

Lin
Waggon

Von heute bis 1. Dezember besuche Jedermann die

Ausstellung und den Verkauf von Froebels Hand¬
arbeiten und Beschäftig ungsspiele n

im Laden Kheinstrasse 43 , l*art.
JEs bieten sich reizende , preiswerte Weihnachts-Geschenke für Kinder.

übernimmt noch bis auf weiteres die

Leipziger Lebensversicherungs-Gesellschafta.G.
(Alte Leipziger) Gegr. 1830 - Leipzig - Thomasring 21
Ohne Extraprämie beim Eintritt.

Bequeme Deckung der Kriegsschädenbeiträge aus den künftigen
Dividenden oder aus der auch im Kriegssterbefall sofort und

voll zahlbaren Versicherungssumme.
Vertreter iu Wiesbaden:

Benedikt Straus , Emsar Strasse 6. Telefon 763.
Faul Boelime , Schwalbacher Str. 4?. Telefon 4303,

Die begehrteste Bedarfs -Neuheit
für Hans - u. Küchengeräte -, Bisenwaren*

und Kleinmaschinen -Handlungen.

Einlegen Entwissern Entleeren Reinigen

Die Wringmaschine
ohne Gummi walzen

Ganz aus Eisen u. Stahl. Rostfrei ! Keine Beschädigung der
Wäsche. Leichte Handhabung. Gleichmäßige Entwässerung.

Ausführliche illustrierte Prospekte durch F114

J . G. Lieb Sohne , Biberach (Riss ) .

eingetroffen.
Pfund Mk. 1.60 ab Laden.

J . J . Höss , Fischhalle,
Marktplatz 11.

lcbndstiH, Pstnd1.45 md1.55 MI.
kommt ab heute in den
Berkanfsstekleu von kldolf Harth zum

Verkauf.
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